
ole turn der Mb
(Wochenblatt)

B » ,u g « -P re l«  m it  9 > o ftee rfen» un fl:
« a n , jä h r ig .........................K 8.—
H a lb jä h r ig ............................. 4.—
B ierte ljährig............................. L.—

Pränumerations-Beträge und Sinschaltungs-Gebllhren find 
voraus und portofrei zu tntridjlen.

® d i r l f t l r l t u n f l  uud V e rw a ltu n g  : Obere Stadl lfir. 32. — Unfranlirte Briefe werde» nicht 
angenommen, H a u d fc h r if te u  nicht zurückgestellt.

UnfäubiflUtiflctl, (Inserate) werden das erste Mal mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 h Pr.
llspaltigc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Aunoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr N m .

P re ise  f f l r  W a id h o fe o :
G a n z jä h r ig ........................ K 7.80
H a lb jä h r ig ............................   3.60
Vierteljährig . . . , ,  1.80

g ilt Zustellung ins Haus werden vierteljährig 80 k. 
berechnet.

% r .  1 2 . Waidhofen a. d. M b s , Samstag, den 19. M ärz 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des  S t a d t r a l e s  W a i d h o f e n  an der Y b b s .

3- 689
a

Zicherheitstvachmannstelle.
Bei der Stadtgemeinde Waidhofen a. b. Ibbs gelangt 

eine Sicherheitswachmannstelle zur Besetzung.
M it dieser Stelle ist ein Jahre« gehalt von 800 Kronen, 

Wohnung in der Wachtkaserne und die Beistellung des Dienst- 
kleideS verbunden.

Die Anstellung erfolgt vorläufig provisorisch. Die Be­
werber haben nachzuweisen:

1. Die österreichische Staatsbürgerschaft;
2. ein Alter nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre;
3. kräftige, gesunde Körperkonstitution durch Beibringung eines 

von dem Amtsärzte einer politischen Beztrksbehörde aus­
gestellten Gesundheitszeugnisses;

4. muß der Bewerber ledigen Standes sein;
5. Beherrschung der deutschen Sprache in Wort und Schrift 

in einem solchen Umfange, daß der Bewerber in der 
Erstattung schriftlicher Meldungen eine entsprechende 
Fertigkeit besitzt.

Zu diesem Behufe ist ein Nachweis der genossenen 
Schulbildung beizubringen und wird sich der Bewerber 
überdies einer Prüfung zu unterziehen haben, 

st. Da nur Bewerber berücksichtigt werden, welche die 
gesetzliche aktive Militärdienstzeit von drei Jahren nachzu 
weisen vermögen und die Untcroffizierscharge bekleidet 
haben, so ist auch dieser Umstand durch Beibringung des 
militärischen Dienstdokumentes darzutun.
Die hiernach ordnungsmäßig instruierten, mit einem 

1 Kronen-Stempel versehenen Gesuche sind bis 24. März l. I .  
beim Stadtrate in Waidhofen a. d. Ibbs einzubringen.

Stadtrat Waidhofen a. d. Abbs, am 2, März 1904.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

In  letzter Stunde.
Original-Roman von W. S p a n  gen b erg.

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

M it Widerstreben hatte er auch nur in die Eheschließung 
Frank« mit der Tochter eingewilligt, nun war es zu spät, und 
die Reue, die er gar oft wegen seiner Nachgiebigkeit empfand, 
konnte an dem Geschehenen nicht« mehr ändern.

In  RheinwaldS sonst friedlich und klar wie da« Sonnen­
licht vor ihm liegende« Dasein warf nur allein das Bild des 
Schwiegersöhne« seine düsteren Schatten, die verscheuchen zu 
können, ihm kein Opfer zu groß gewesen wäre. Von den 
seiner Ehe entsprossenen sechs Kindern waren ihm außer 
dem ältesten Sohne Juliu« und der jetzigen Gattin 
Franks der neunjährige Wilhelm und das sech«jährige Gretchen 
geblieben, zwei weitere Söhne im Alter von vierzehn und 
neunzehn Jahren gestorben. An den beiden jüngsten Kindern 
hing Rheinwald mit zärtlicher Liebe, waren sie es doch, die 
sein einsamer Leben verschönten; ihnen erfüllte er jede Bitte, 
jeden Wunsch, mochten sie, was nicht allzu selten vorkam, auch 
etwas verlangen, wa« man Kindern erst in späteren Jahre», 
in reiferem Alter zu gewähren pflegt.

Im  Frühling war«, al« Rheinwald nach vielen Wochen 
zum erstenmale wieder eine Fahrt nach der Stadt unternahm 
in Begleitung seine» Töchterchen«. Hier und dort blieb er 
mit der Kleinen an den Schaufenstern stehen, wo er sich an 
dem Anblick der aufgestellten Gegenstände erfreute. An einem 
Juwelierladen fesselten sie besonders die kostbaren, in Brillanten 
und Diamanten blitzenden Medaillon«. Da« Verlangen 
Gretchen« nach einem solchen Schmucke regte sich und der 
Vater vermochte e« nicht über sich zu gewinnen, die Bitte 
abzuschlagen. Er erstand ein sehr wertvolle« Medaillon von 
seltener Schönheit, ließ eine kleine, passende Photographie 
seiner verstorbenen Gattin anfertigen und mit dieser fand das 
Kind mehrere Tage darauf an feinem Geburtstage das 
Medaillon unter den übrigen Geschenken.

3. 124/04. E.,395.

Kundmachung.
Die geehrten Abnehmer des Elektrizitätswerkes werden 

hiemit höflichst davon verständigt, daß S o n n t a g  den 
20. M ä r z  1904 von 8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags 

j der Betrieb wegen notwendiger Arbeiten am öffentlichen Leitungs- 
I netze eingestellt wird.
| Waidhofcn a. d. 9)bbs, am 18. März 1904.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

3. 795.
Kundmachung.

Ueber das Ansuchen der Herrn Karl Blaimschein um die 
Bewilligung zur Herstellung einer Brücke über den Redtenbach 
im Zuge der auf den Grundparzellen Nr. 455 und 446/8 
anzulegenden und in die Bezirksstraße (Redtenbachstraße) einzu­
mündenden Straße wird die kommissionelle Erhebung am 
29. M ä r z  1904, 2 Uhr n a c h mi t t a g s  an O rt und 
Stelle stattfinden, bei welcher die nicht schon früher geltend 
gemachten Einwendungen vorzubringen sind, widrigen« die Be­
teiligten der beabsichtigten Unternehmung als zustimmend ange­
sehen würden und ohne Rücksicht auf spätere Einwendungen das 
Erkenntnis gefällt werden würde.

Stadtrat Waidhofen a. d. Abbs, am 15. März 1904.
D  e r B ü r g e r m e i s t e r :
D  r. v, P l e n k e r w. p.

I n  den Gesuchen ist anzugeben, ob der Vater nach der 
ersten Art verheiratet ist oder war und sind Taufschein, Armuts­
und Sittenzeugni» des Mädchens anzuschließen.

Gesuche sind bis 31. März 1904 an da« vorgesetzte 
Regiments- beziehungsweise Jnvalidenhaus-Kommando oder an 
die zuständige Evidenzbehörde einzusenden.

Stadtrat Waidhofen a. d. Ibbs, am 10. März 1904
D e v  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

3  759/..
Kundmachung.

3 .  7 4 6 /

Mttitiirftifiung.
Ans der Franz Graf Codroipo-Stiftung für arme, heirats­

fähige Soldatcnmädchen sind vier Beträge von je 84 Kronen 
zur einmaligen Beteilung zu vergeben.

Anspruchsberechtigt sind arme, heiratsfähige Soldaten­
mädchen, deren Väter einem der in den ehemalig, innerösterreichische» 
Ländern gelegenen Regimentern angehören oder angehört haben, 
sowie Mädchen von Invaliden des Militär-JnvalidenhauseS in 
Wien, welche ans einer während der aktiven Dienstleistung des 
Vaters nach erster Art geschlossenen Ehe stammen.

Neues  m e xi  t a n i s ch e s P at  e n t - und Markenschut z ­
gesetz.

Die Wiener Handels- und Gewerbekammer macht die 
Besitzer mexikanischer Patente und Marken darauf aufmerksam, 
das; nach dem neuen mexikanischen Patentgesetze vom 25. August 
1903 den Besitzern mexikanischer Patente eine mit dem 
31. März 1904 endigende Frist zur Umwandlung ihrer Patente 
nach Maßgabe des neuen Gesetze« eingeräumt ist. Desgleichen 
müssen die bisher in Mexiko registrierten Marken spätestens 
bis 30. Juni 1904 bei dem Patentamte in Mexiko nach Vor­
schrift des neuen Markenschutzgcsttzes vom 25. August 1903 
neuregistriert werden.

Die Unterlassung der Patentumwandlung, beziehungsweise 
der Markenneuregistrierung, würde die Rechte der Schutzbesitzer 
auf das Schwerste gefährden.

Dies wird über Mitteilung der Wiener Handels- und 
Gewerbekammer verlautbart.

Stavtrat-Waidhoscn a. d. Mbs, am 10. Miez 1904 
D e r  B ü r g e r .  st 1 r : 

Dr .  P l e n  er m. >>.

ad. L. S . R. 3 . 3524/1

Konk«rs-Ausschreib«ng
b e t r e f f e n d  S t a a t » s t i p e n d i e n  f ü r  gewer b l i che  

Lehr ans t a l t en .
Im  laufenden Jahre gelangen mehrere Slaatsstipendien 

im Betrage von 300 und 400 Kronen jährlich zum Besuche

„Das ist Deine gute, unvergeßliche Mama, mein Lieb­
ling," erklärte Rheimvald, „möge D ir  das Medaillon ein 
Talisman auf allen Deinen Lebenswegen sein und Dich be­
schützen vor allen Gefahren.

Er sprach die« so hin, ohne sich bewußt zu sein, daß 
das Kind für den Sinn seiner Worte kein Verständnis haben 
könne, vielleicht war er in diesem Augenblick sich selbst nicht 
recht klar darüber geworden. Seine Gedanken lagen weit 
zurück, sie vereinigten sich ans jenen Tag vor sechs Jahren, 
an dem Gretchen geboren, Freude und Leid veHint in sein 
Haus einzogen, denn in der Stunde, die ihm das Kind 
geschenkt, hatte der unerbittliche Tod ihm seine treue Lebens­
gefährtin, die er abgöttisch verehrt, geraubt. Der herbe 
Schicksal-schlag hatte seine Widerstandskraft total gebrochen 
und war so indirekt der Vermittler geworden, daß Frank Eva, 
Rheinwald« älteste Tochter, als Gattin heimführen durfte.

Seit Weihnachten hatte Rheinwald weder Tochter noch 
Schwiegersohn wieder gesehen, noch eine Rachricht von ihnen 
erhalten und dennoch beschäftigten sie ihn mehr und ernstlicher, 
als zu irgend einer anderen Zeit, Allerlei Gerüchte, die ihm 
zu Ohren gekommen, gingen mehr oder weniger bestimmt dahin, 
daß cs mit Frank schlecht stehe und er den Niedergang seines 
Geschäfts durch die gering- Sorge, die er ihm widme, in 
Verbindung mit seinem flotten Lebenswandel und dem gesell­
schaftlichen Umgang mit Personen sehr fragwürdigen Rufes 
selbst verschuldet habe. Was war da zu tun, einem Ereignis 
vorzubeugen, bei dem er finanziell wie moralisch in M it­
leidenschaft gezogen werden mußte.

M it  unermüdlichem Fleiße und zäher Ausdauer hatte 
Rheinwald sich aus kleinen Ansängen zu einer angesehenen 
Lebensstellung emporgearbeitet, strengste Gewissenhaftigkeit und 
Reellität waren von jeher sein leitender Grundsatz gewesen, 
sei» Name war in den ersten Kreisen der Provinz hoch 
geachtet und nun gewann eS den Anschein, als solle durch den 
Schwiegersohn ein Makel darauf geworfen werden I Nein, 
was in seinen Kräften stand, wollte er tun, diese Blamage zu 
verhüten und sollte er, seinem Entschluß zuwider noch ein 
letztes Opfer bringen müssen.

„Fürwahr, das ist eine große Ueberraschung, Papa!" 
rief Rheinwalds Tochter ihm entgegen, als er eine« Tage» bei 
ihr eintrat.

„Weshalb soll ich Euch nicht auch einmal eine unver­
hoffte Freude machen?"

„Ach, Du spottest, hätte ich mich doch damals anders 
ausgedrückt, wie oft werde ich das noch hören müssen!" t

„Wo ist Dein M ann?" fragte Rheinwald kühl.
„E r —  ja, ich glaub wohl —  er hatte einen dringenden' 

Geschäftsgang." $1
„ S o ! Eva, , von verschiedenen Seiten sind mir M it­

teilungen gemacht worden über Deines Manne» Lebensführung 
und über Eure geschäftlichen Verhältnisse, die mich äußerst
mißgestimmt haben. Wie verhält sich die Sache?"

Auf diese Frage war die Tochter nicht vorbereitet.
„Was da« Geschäft betrifft, so kann ich Auskunft nicht 

geben und Adalbert — "
„Gut, gut!" unterbrach Rheinwald. „Ich  bin heute hier, 

um mir durch einen Einblick in die Bücher Gewißheit über
den Stand der Dinge zu verschaffen, damit ich etwaigen
falschen Gerüchten entgegentreten kann. Meine Zeit ist kurz 
bemessen, führe mich, bitte, in« Contor."

M it der Gewandtheit und Sicherheit eine» Kaufmannes, 
dessen geschäftlichem Scharfblick nicht» entgeht, machte Rhein­
wald sich über die Bücher, prüfte die einzelnen Konti, machte 
sich Auszeichnungen, rechnete und schüttelte immer und immer 
wieder den Kopf. Nahezu zwei Stunden brauchte er und die 
Tochter sah schweigend zu.

„Nun, Papa?" fragte sie jetzt in erwartungsvoller 
Spannung.

„Dein Mann ist ein leichtsinniger Patron — "
Er hielt plötzlich inne, Frank mit hochgerötetem Gesicht, 

ein lustiges Liedchen pfeifend, trat ein, beim Anblick seine«
Schwiegervater» aber malte sich in seinen Zügen die größte 
Bestürzung, er hatte die Sachlage sofort überschaut.

„D u  kommst gerade zur rechten Zeit," sagte Rheinwald. 
„Ich  bin soeben fertig mit einer oberflächlichen Durchsicht 
Deiner Geschäftsbücher und habe eine Ucberschnld von ungefähr

giern die Hummer 12 bet illustrierten Srattö-Keilage.
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der HSraatSgewerbeschulen, der f. k. Lehranstalten für Textil- 
inbusty, der f. f. Bau-Kunsthandwerkerschulen, der f. f. Fach 
schulen für einzelne gewerbliche Zweige, der Kurse für Bau- 
und Kunsthandwerker, welche mit gewerblichen Staaisl-Hr- 
anstalten in Berbindung stehen und der :) Klasse der Staat«
handwerkerschulcn, jedoch mit LluSschluß der gewerblichen
Zentralanstallen, zur Verleihung.

Die Bewerber uni diese Stipendien haben ihre an da«
Ministerium für Kultus und Unterricht gerichteten und mit
den erforderlichen Rachweisen versehenen Stipendiengesuch! bis 
1:>. M ai 1904 bei der Direktion (Leitung) jener Schule ein­
zubringen, an welcher sie im Schuljahre li»i »4/05 ihre Aus­
bildung genießen wollen und zwar auch dann, wenn der Stand­
ort der betreffenden Schule einem anderen VerwaltungSgebiete 
(Lande) angehört, als der jeweilige Wohnort de« Bewerbers, 
Au« jedem Gesuche, bzw, au« den Gesuchsbeilagen muß 
entnommen werden können:

1. Name und Alter des Bewerbers (Tauf- oder 
Geburtsschein);

2. feiner Eltern oder seine Zuständigkeit (Heimatschein);
3. Art und Dauer seiner abfälligen Verwendung in der 

Praxis (LehrzeugniS, allenfalls Arbeitszeugnisse u, bergt.);
4. seine Schulbildung (letzte« Jahres- oder KurSzeugnis 

(Schulnachricht, Ausweis) und Abgangszeugnis der allenfalls 
besuchten gewerblichen Fortbildungsschule; Bewerber, welche zur 
Zeit ihres Einschreiten« noch eine Schule besuchen, haben auch 
da« letzte erhaltene Semestralzeugnis, bezw, dir letzte Schul­
nachricht beizufügen >;

5. Berus (Stand) Wohnort, Vermögens- und Familien­
verhältnisse der Eltern, bezw. de« Bewerbers (Armut« oder 
MittellosigkeitSzeugni«),

Wien, am f>. März 1904
V om  k. k. Landesschu l r a t e ,

Z. 330 
M.

Kottiturslilisschrkibmtg
z u r  Beset zung von „ F r e i p l ä t z e n  f ü r  di e f. f. 
L a n d w e h r "  i n der  The r e s i a n i s c h en  M i l i t ä r ­

akademie,
1. M it Beginn des Schuljahres 1904/05 (21. Sep­

tember) wird im 1. Jahrgang der Theresianischen M ilitä r­
akademie eine Anzahl ganzer „Freiplätze für die k, k. Land­
wehr" besetzt,

2. Zur Bewerbung werden nur Angehörige der im
ReichSrat vertretenen Königreiche und Länder zugelassen,

3. Die Bewerber müssen eine österreichische Mittelschule 
mit mindestens „gutem" Gesamterfolg absolviert haben

4. Assentierte Aspiranten bleiben von der Bewerbung
ausgeschlossen.

5. Die aus diese Freiplätze aufgenommenen Bewerber
sind auch von der Zahlung des Schulgeldes enthoben,

0. Die einberufenen Bewerber haben in der M ilitä r­
akademie eine Ausnahinsprüsung abzulegen.

7. Die Bewerber müssen sich für den Fall ihrer Aus­
nahme zu einer verlängerten Präsenzdienstzeit in der k, k. Land­
wehr verpflichten,

ß. Die Gesuche sind bi« längstens 10. Ju li 1904 und 
zwar von aktiven Personen de« Heere«, der Kriegsmarine und 
der k. k, Landwehr durch das vorgesetzte Kommando, von allen 
übrigen Bewerbern durch da« Landwehrplatzkommando in Wien 
oder durch daS nächste Landwehr- (Landesschützen) Ergänzung«--

neuntausend Mark festgestellt. Die kleinen Konti, bei denen 
e« sich nur um geringe Beträge handelt, habe ich ganz außer 
Rechnung gelassen, zumal ich den Eindruck habe, als sei Deine 
Buchführung überhaupt nicht ordnungsmäßig. Einen regelrechten 
Jahresabschluß vermisse ich ganz. Eine saubere Geschäfts­
führung das

Frank wollte Einwendungen erheben, doch Rheinwald 
schnitt ihm das Wort ab.

„Ich  will nichts Horen von D ir 1" fuhr er barsch fort. 
„D u  bist nicht nur unfähig, ein kaufmännisches Geschäft 
selbständig und mit Erfolg zu leiten. Du bist zu leichtsinnig 
dazu und treibst Dich mit Tagedieben in den Kneipen herum, 
statt Dich Deinen geschäftlichen Pflichten zu widmen. Ich 
w ill D ir  einen Vorschlag machen: Bist Du bereit. Dein 
Geschäft und zwar sofort, auszugeben und den Warenbestand 
einer freiwilligen öffentlichen Versteigerung zu unterwerfen, 
so will ich Deine Schulden bis zum letzten Pfennig decken; 
in diesem Falle steht D ir  ein Buchhalterposten in dem Bank­
geschäft Deine« Schwagers Julius offen und Du bist aller 
Sorgen überhoben. Willst Du da« nicht, so tue wa« D ir
beliebt, aber betrachte mich nicht mehr als Schwiegervater, 
wir sind dann endgiltig geschiedene Leute. Run hast D» 
die W ahl!"

„Papa!" versetzte nach einer Weile Frank in demütigem 
Tone, „das ist hart, Du willst mir meine selbständige 
Existenz nehmen t"

„J a  und ich habe D ir  den Grund dafür angegeben.
Ich gebe D ir  drei Tage Bedenkzeit, keine Minute länger; 
innerhalb dieser Frist erwarte ich Deine Entscheidung. Leb 
wohl, Eva!"

Rheinwald reichte der Tochter die Hand und küßte sie, 
den Schwiegersohn würdigte er keine« Blicke«. Während die 
Tochter dm Vater hinausbegleitete, kam bei Frank die 
gewaltsam unterdrückte Wut zum Ausbruch; er rannte
in den menschenleeren Laden, in dem nur ein junger
Kommi« anwesend war, raste ungestüm hin und her und 
schnaubte erregt:

„Rache! Rache!"

 „Bote von der M s . " _______
bezirkskoinmando an das Ministerium für Landesverteidigung 
einzusenden.

9. Den Gesuchen sind anzuschließen:
a) Der Tauf- (Geburt«-) schein
I>) Der Heimatschein.
c) DaS Schulzeugnis der ersten Semester« des 

gegenwärtigen Schuljahres 1903/04, dann da« ganz 
jährige Schulzeugnis für da« verflossene Schuljahr
1902/03.

d) Da» Sittenzeugnis.
e) Da« von einem aktiven Arzte de« Heeres oder 

der k. k. Landwehr ausgestellte ärztliche Gutachten über 
die körperliche Eignung des Bewerbers.

f) Der Revers bezüglich der verlängerten Präsenz- 
dienstpflicht.
Wien, im Februar 1904

V om  k. k. M i n i s t e r i u m  f ü r  
L a n d e s v e r t e i d i g u n g .

L. A. Z. 4282 1U04.

Kundmachung.
M it 3. Oktober 1904 mub an der n.-ö. Lande«.Ackerbauschule 

Edelhof bei Zweitl ein neuer Lehrkur« in der Dauer von l 1 -_» Jahren 
mit 2 Winter- und dem dazwischen liegenden Sommer-Semester eröffnet.

Die Aufgabe dicser Schule ist die laudwirischaftlicl, fachliche Aus­
bildung der Jünglinge, vorzüglich an« dem Bauernstände, auf Grund 
ihrer in der Bolks'chule bereit« erlangten Kenntnisse. Ein Hauptgewicht 
wird auf die Ausbildung in der Biehzncht, Molkerei uad Obst.
kultur gelegt.

An der Anstalt bestehen mehrere ganze und halbe Freiplahe,
welche nur an Bewerber au« Niederösterreich mit besonderer Berück« 
sichligung von Bauernsöhnen verliehen werden.

Die jährlichen D'rpflegrkosten für einen mit einem halben Frei« 
Platz bedachten Zögling betragen 160 Kronen, für 4ahlzöglinge an«
Niederösterreich 320 Kronen, für Zöglinge, welche nicht nach Nieder­
österreich zuständig sind, 400 Kronen, in gleichen, vierteljährigen Raten 
vorhinein zahlbar.

Die Zöglinge dürfen nicht unter 14 Jahre alt sein, müssen 
körperlich kräftig und gesund sein und haben d,e i.ötige doppelte Kleidung 
und mehrfache Leibwäsche in die Anstalt m.tzubri.igen.

Jeder Zögling hat in der Regel ltyt» Jahre an der Anstalt zuzu­
bringen, erhalt daselbst die volle Unterkunft und die landesübliche Kost 
und h-t sowohl an dem Unterrichte, als auch an den landwirtschaftlichen 
Arbeiten teilzunehmen.

Bewerber um einen ganzen oder halben Freiplatz haben ihre an 
den LaiideSanSschuß dt« Erzherzogtum« Oesterreich unter der Sun« 
gerichteten Gesuche unter Beilage deS Tauf-, I m p f u n g « • und Heimat- 
scheine« und eine« legalen MittellosigkeitS-Zeugnisse«, sowie des letzten 
SchulauöweiseS oder Schulzeugnisse« bi« längste >s 1. April 1904 bei 
de.- Anstalts-Direktion einzubringen, oder ihr Ansuchen mündlich unter 
persönlicher Vorstellung des AnfnahmSwerber« und Beibringung der 
erforderlichen Papiere bei der Direktion der Anstalt einzubringen.

Die Bewerber um einen Freiplatz haben sich einer Aufnahm«. 
Priisnug zu unterziehen, zu welcher sie von der Direktion der u.-ö. 
Laude«.Ackerbauschule ui Edelhof nach Edelhof oder Wien werten ein- 
berufen werden. Die Anforderungen für diese Prüfung beschränkn sich 
auf Lesen, Schreiben und Rechnen und wird dabei jene« Mast von 
Wissen gefordert, wie ei dem genossenen V.lk-fckml'Unterricht entspricht.

Zahlzöglinge können ihre Anmeldungen entweder schriftlich oder 
mündlich auch noch in einem späteren Termine vor Beginn des Schul­
jahre- unter Beibringung der zur Aufnahme ^forderlichen Papiere ein- 
bringen. Zahlzöglinge legen die Aufnahmsprüfung an der n.-ö. Lande«. 
Ackerbanschule in Edelhof beim Eintrit e tu die Anstalt ab.

Nähere Auskünfte erteilt und Programme versendet bereitwilligst 
die Direktion.

Die erforderlichen Drucksorten sind von der Anstalts-Direktion 
kostenfrei zu beziehen.

Wien, im Februar 1904.

fie v  LaudeSauSschup des E rzhe rzog tum s 
^Oesterreich u n te r der E n u s .

Zweite« Kapitel.

I n  dein Festhausc de« Verein-hauscS der Kaufmännischen 
Gesellschaft, der in feenhafter Beleuchtung strahlte, war ein 
auserlesener Kreis festlich gekleideter Personen beiderlei Geschlecht» 
versammelt. Schon die kostbaren Toiletten de« reichen Damen- 
slorS, der im bunten Wechsel mit den schwarzbefrackten Herren 
gesprächig hin- und hrrflutcte, ließ auf den ersten Blick 
erkennen, daß hier die Elite der hauptstädtischen KausmannSwell 
sich ein Stelldichein gegeben hatte. A u t andere hervorragende 
Korporationen sowie Behörden hatte» der an sie ergangenen 
Einladung Folge geleistet und Vertreter zur fünfzigjährigen 
Jubelfeier der Kaufmännischen Gesellschaft, die heute begangen 
wurde, entsandt. ES war ein farbenprächtige«, fesselnde« Bild. 
daS das geräumige Fcsllokal bot, die Teilnehmer befanden sich 
in der gehobendsten Stimmung.

Dem Drängen seiner Freunde nachg bend, war auch 
Rheinwald erschienen, er, der in früheren Jahren bei derartigen 
Gelegenheiten den Mittelpunkt gebildet, um den sich wegen 
seine« sprudelnden Witze«, seine« unverwüstlichen Humor« alle 
geschart hatten. Wie ganz anders war da« heute! I n  verhältnis­
mäßig kurzer Zeit war er ein wortkarger, ernster Mann 
geworden, der frohe Lebensmut war geschwunden, in jeder 
Falte de« Gesichts prägten sich die Eindrücke aus, welche 
die Erlebnisse der letzten Jahre zurückgelass.n. Doch die 
Ermunterung einiger intimer Freunde, mit denen er sich 
zusammengefunden, wohl auch die belebende Kraft de« feurigen 
Weines blieben nicht ohne Wirkung auf seinen Gemütszustand, 
der sich allgemach erheiterte.

„Weißt Du, lieber Rheinwild." bemerkte der Kommerzien­
rat Lindcnbcrg, „es waren doch schöne Zeiten, als wir hier 
»och den Ton angaben —  alles Männer von einem Schlage, 
von einem Wollen, von einem Willen, die sich verstanden Da 
lag noch ein Schwung in der Sache und was unseren 
Festlichkeiten inSbesonderS einen Reiz verlieh: man fühlte sich
stets als eine große Familie, ungeniert, ungezwungen, frei von 
allem Zeremoniellen."

_____________________19. Jahrg.
Zur Lage ituf dem Kriegsschauplatz.

Von amtlicher japanischer Seite wird dem Londoner 
Korrespondenten eine« Berliner Blatte» mitgeteilt, daß Japan 
keine Einwendung gegen die Konzentration chinesischer Trupp n 
an der Mandschurei-Grenze erhebt, daß die Proteste gegen d-n 
Schutz der chinesischen Grenze durch chinesische Truppen vielmehr 
lediglich von Rußland ausgehen. In  japanischen Kreisen hält man 
e« für durchaus in der Ordnung, daß Ehina zum Schutz: 
seiner Neutralität Truppen konzentriert, schon weil die An­
wesenheit einer chinesischen Militärmacht die wirksamste linier- 
stützung der Bestrrbungeu, den Krieg zu lokalisieren, bilden 
würde. Japan hat aber nicht ans die seiner Meinung nach 
selbstverständlichen militärischen Maßnahmen China» zum Schutze 
der Mandschurei-Grenze hingewirkt, diese dürften vielmehr der 
alleinigen Initiative der Pekinger Regierung entspringen.

'Admiral Makarow ließ eine au» k l e i n e r e n  Kanonen  
de« „Retwisan" und de« „Cesarewitsch" gebildete B a t t e r i e  
an der Pigeonbai auf s te l l en.  Svlllc sich diese Meldung 
bewahrheiten, so würde sie die v o l l s t ä n d i g e  A k t i o n «  
U n f ä h i g k e i t  der  russ i schen P o r t  A r t h u r - F l o t t e  
bewei sen.  Bekanntlich hat Admiral Eervera ebenfalls in 
Santiago, als er mit seiner Flotte nicht« mehr anfangen konnte, 
die schweren SchiffSgeschiitze zur Armierung der Landbefesligungen 
verwendet.

London, 16. März.
Der Kriegsminister Kuropatkiti hat dem Kommandanten 

von Port 'Arthur General von Stösse! die ausdrückliche tele­
graphische Weisung zugehen lassen, daß Port Arthur unter allen
Umständen gehalten werden müsse. (Da« ist leichter gesagt, 
als getan.)

Tokio. 16. März.
Die sich hartnäckig erhaltenden Gerüchte, daß die russische 

Flotte in Port Arthur nach dem Gefecht vom 10. März den 
Hafen verlassen hätte mit der Absicht, Wladiwostok zu erreichen 
und ihre Vereinigung mit dem Panzer Kreuzergeschwader zu 
erreichen, sind bi« jetzt gänzlich ohne Bestätigung geblieben, 
obgleich durch Rekognoszieren in der Nachbarschaft von Port 
Arthur die Anwesenheit einer russischen Flotte nicht bemerkt 
werden konnte. —  Die Verwundeten, die in Saseho von dem 
Gefechte bei Port Arthur vom 10. März angekommen sind 
rühmen einstimmig den verzweifelten, heroischen Angriff der 
Russen. Sie erzählen: Als die Japaner handgemein würden 
mit der Mannschaft de« russischen Torpedobootzerstörer« „Stete- 
gulschp", sprang ein japanischer Matrose an Bord und trat 
gegen den russischen Kommandanten, der gerade au« der Kajüte 
herauskam, vor. Beide gingen auseinander Io«. Der Japaner 
schlug den Russen mit dem Entermesser über den Schädel, 
woraus dieser zu Bode» siel. Der Russe versuchte sich wieder 
zu erheben; aber der Japaner stieß ihn über Bord, woraus er 
ertrank Die Japaner berichten, daß aus den zwei russischen 
Torpedobootzerstörern 20 Tote waren.

Vor V ort Arthur.
S o l l te n ,  16. März. I n  Tokio war gestern da» 

Gerücht verbreitet, Admiral Makarow habe mit dem Rest der 
Flotte Port Arthur verlassen und versucht, sich mit dem Wladi 
wostok-Geschwader zu vereinigen. A d m i r a l  A l e  xe j ew ist 
v o l l s t ä n d i g  i n Un gn ade  g e f a l l e n  und sowohl Admiral 
Makarow wie Kuropatkin haben Auftrag, sich in ihren Dispo­
sitionen in keiner Weise beeinflußen zu lass:». Alexejew behält 
vorläufig seine dienstlichen Funktionen, aber nur in Verwaltung«- 
sache,,. Plan soll in Petersburg jetzt vollständig unzufrieden 
sein über die Berichte, die er früher lieferte, obwohl er 2 Jahre

„Ich  finde nicht," warf Rheinwald gleichmütig hin, daß 
in dieser Beziehung eine nennenswerte Verschiebung eingetreten 
ist. Du müßtest sie denn darin erblicken, daß au« unseren 
duftenden, geschniegelten und gestriegelten Pomadensöpfen, alte, 
struppige Graukopfe geworden sind.

„Alter Witzbold!" lachte der Kommerzienrat. „Prosit! 
Prosit, meine Herren! Ei» vorzüglicher Wein! Was sagen 
Sie," wandle er sich an die übrigen Tischgenossen, „hat nicht 
unsere Gesellschaft eine —  nun, wie soll ich sagen — eine 
Mauserung durchgemacht, aber nicht zu ihrem Vorteil? Von 
den alteren Herren sieht man nur noch wenige, die Mehrheit 
sind junge und jüngere, mir zum Beispiel zum größten Teile 
unbekannte Leute. Und dann da- Förmliche, da« Steife! Am 
Hose kann e» nicht eckiger zugehen."

„Ich  muß Ihnen beipflichten, Herr Kommerzienrat," 
bestätigte ein dritter, „man hört nur fremde Namen und sieht 
meist nur fremde Gesichter; von den übermäßigen Knixen und 
Komplimenten, bei denen beinahe die Nase den Fußboden küßt 
und wie sie die junge Welt als zum guten Tone unerläßlich 
hält, bin ich auch kein Freund."

„Natürlich, mit Ihrem Mondscheinkopfe können Sie 
keinen Staat mehr machen und gegen die tiefen Knixe würde 
I h r  mumienhaftes Rückgrat energisch protestieren," spottete 
Rhinwald.

Stürmische» Gelächter folgte, in da« auch der Gefoppte 
mit einstimmte.

Ein junger Mann, der scheinbar leinen Anhang hatte 
und bisher au» der Nähe des -LischtS den tanzenden Paare» 
zugesehen, trat j tzt näher.

„Guten Abend, Herr Komnierzienrat! '
Ach, Sie haben sich doch noch entschlossen, zu kommen?" 

fragte dieser und lud ihn ein, Platz zu nehmen.
„Mein Name ist Windheim!" stellte er sich den anderen 

Herren vor und ließ sich zwischen LinScnderg und Rheinwald 
nieder, der ihn mit einem eigentümlichen Blick streifte, 
aus dem nicht gerade Freundlichkeit sprach, ohne e» selbst zu 
wissen, weshalb.

<z«rtjetzang folgt.)
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lang Marine-Aliach« bei bet inssischen Gesandtschaft in Tokio 
mar. Kurvpatkin ist ein persönlicher Freund von Alexejew und 
c« heißt, daß er noch schlimmere« von ihm abgewendet habe. 
Die meisten der Bomben, tic bei dem Bombardement von den 
Japanern geworfen wurden, waren russischen Ursprung« und 
von den Japanern auf einem gekaperten russische» Transport« 
schiff gefunden worden. „D a ily Telegraph" erklärt, die Russen 
heilten bei dein Bombardement übet .'<00 Tote gehabt. Die 
japanischen Offiziere, welche an dem Gefecht, Mann gegen 
Mann, der Torpedoboote teilnahmen, erklärten samt und sonder«, 
daß die russischen Seeleute sich glänzend geschlagen haben und 
erweisen den Gefangenen und Verwundete» alle kameradschaftlichen 
Ehren.

London, 16. März. Londoner Blätter bestätigen, daß 
der russische Finanzminister bei einem Finanzkonsortium eine 
Anleihe von 400 Millionen Mark zu plazieren suche. Bei der 
japanischen Kriegsanleihe, die viereinhalbmal überzeichnet wurde, 
sind über 100 Millionen Mark in kleinen Beträgen von unter 
400 gezeichnet worden. I n  allen japanischen Städten wurden 
am Tage de» Bombardement» von Port Arthur große Fackel­
züge veranstaltet und der Enthusiasmus im Lande ist außer­
ordentlich. Der russische Großfürst Cyrill Wladimirowitsch traf 
in Port Arthur ein. „Zentral News" melden, daß er heute 
durch ein große« Bankett gefeiert wird, wozu gerade jetzt die 
recht: Zeit ist.

Zlngnustige S ituation der russischen Alotte in 
B o rt Arthur.

London, 16. März. Der englische Admiral Frenianile 
sagte in einem Interview, die russischen Schiffe hätten zusammen­
gepreßt im Hafen von Port Arthur eine sehr ungünstige 
Stellung gehabt und darum müßte das Bombardement auf so 
große Entfernung demoralisierend auf die Besatzung gewirkt 
haben. Admiral Makarow war vielleicht nicht stark genug, um 
einen Ausfall zu wagen, ober er hätte trotz seiner schwierigen 
Lage mehr Energie und Beweglichkeit entfalten sollen. Ich 
glaube nicht, daß die Japaner Port Arihur durch ein Bom­
bardement allein einnehmen können. Das Bombardement von 
Straßburg und Paris brachte allein nicht die Entscheidung. Es 
ist auch noch nicht konstatiert worden, daß eine Beschießung aus 
so weite Entfernung zerstörend wirke Der japanische neue 
Sprengstoff ist so ziemlich derselbe wie der englische, nämlich 
verbesserte« Corbed. Makarow versuchte, seine Offiziere zu 
elektrisieren, aber ich glaube nicht, daß er imstande sein wird, 
die Situation zu ändern. Die Dinge sind zu weit gediehen 
und ohne neue Schiffe kann er nicht viel ausrichten. Wenn 
er von Ansang an in Port Arthur gewesen wäre, lägen die 
Dinge wahrscheinlich anders. Aber wenn auch die Japaner 
jetzt große Fehler machen, was ich übrigen« nicht glaube, so ist 
Admiral Makarow ihnen gegenüber machtlos.

Hin russischer Zorpebojäger in  die Lust geflogen.
London, 17. März. Das Reuter'sche Bureau meldet 

au« Tschisu vom heutigen: Der russische Torpedojäger „© fo ri" 
stieß gestern beim Einfahren in den Hasen von Port Arthur 
auf eine deplazierte Mine und flog in bi: Lust. Nur vier 
Mann der Besatzung de» Torpedojägers wurden gerettet.

pte Beschießung von Bort Arthur.
Der Berichterstatter der „D a ily  M a il"  in Shanghai 

übermittelte seinem Blatte einige Detail« über die letzte Be­
schießung der Festung und de« Hasen« von Port Arihur durch 
die japanische Flotte. Diese Details wurden von drei nor­
wegischen Dampfern, deren Bemannung zufällig Augenzeuge der 
großen Beschießung war, nach Shanghai gebracht. I n  dieser 
Meldung wird die Beschießung und deren Folgen als fürchterlich 
bezeichnet. E« wurden riesige Verheerungen angerichtet. Am 
ärgsten habe die Neustadt von Port Arthur gelitten, in der fast 
kein einzige« Gebäude unversehrt geblieben ist. Beinahe sämt­
liche Läden in der Hauhtstraße sind von den Projektilen der 
japanischen Geschütze zerstört worden. Eine große Granate zer­
platzte inmitten einer größeren Anzahl von Neugierigen. Fünf­
undzwanzig Personen wurden von dem Geschosse getötet. Drei 
russische Beamte wurden in dem Augenblicke erschossen, als sie, 
aus dem Hasenamte kommend, die Straße betraten. Ein 
russischer Kreuz-r, der unweit von dem „Retwisan" verankert 
lag, wurde in Brand geschossen. Achtzig Personen kamen dabei 
um. Auch mehrere andere russische Kriegsschiffe, die Fort«, 
sowie da» Trockendock erlitt n Beschädigungen. Die Fori» von 
Port Arthur konnten infolge Mangels an Munition für die 
großen Geschütz: da« Feuer dir japanischen Schiffe nicht wirksam 
erwidern.

Tschif», 17. März. (Reuter-Meldung) Admiral 
Alexejew bestätigt die Richtigkeit der von Kriegsberichterstattern 
nach Europa gesandten Nachrichten über die Beschießung von 
Port Arthur am 10. d. M ., erklärt aber die Meldung von 
einem großen Brande in der Stadt für unbegründet.

Die Greueltaten der Herero.
Von dcn entsetzliche» Greueltaten der Herero gegen die 

weißen Ansiedler gibt ein soeben in Bückeburg eingelassener 
Brief de« Lazareltgehilfen Adolf Teubener von der deutschen 
Schutztruppe, der die Belagerung von Olahandja mitgemacht 
hat, ein anschauliche» Bild in dem „Bert, Tagblatt". I n  dem 
vom 2. Februar datierten Schreiben heißt e»:

„Nun, liebe Mutter, will ich D ir  einmal die Augen 
offnen über die wahre Gestalt unserer schwarzen Brüder hier. 
Nicht Menschen, nein Bestien sind e«. Die Greuel schreien 
zum Himmel um Rache, die Schändlichkeiten und Metzeleien, 
welche dieselben an unseren weißen Frauen und unschuldigen 
Kindern begangen haben, sind in Worte nicht zu fassen. Die 
Firmer, die ihnen in die Hände fielen, sind bei lebendigem

 »Bote von der Mbs."
Leibe verstümmelt. Arme mit der Hacke abgeschlagen, Augen 
ausgestochen; die Frauen waren noch übler daran, dieselben 
wurden erst vergewaltigt, völlig entkleidet, dann totgeschlagen 
und ausgeschlachtet wie ein Schwein, in vier Teile geteilt und 
die Stücke an den Bäumen ausgehängt, die Brüste der Frauen 
abgeschnitten und an die Tür des Hauses genagelt. Einer Frau 
Lange, welche hier in der Feste ist, wurde ihr Mann erschossen, 
die Frau halbtot geschlagen und vor ihren Augen ihr vier 
Jahre altes Kind zwischen der Tür totgeguetscht. Solch ähnliche 
Szenen gehen in die Hunderte. Allein im Distrikt Okohandja 
sind, soweit feststeht, 113 Personen ermordet, man kann sagen, 
sämtliche Farmer von der Umgegend aus Windhouk und hier, 
welche sich nicht frühzeitig genug haben retten können. . . So 
sieht es hier im Lande au«. Ich habe jetzt zwei Gefechte mit­
gemacht und denke auch mit heiler Haut, so Gott will, davon­
zukommen. Gnade Gott, wenn uns die Hunde in die Hände 
fallen, da gibt'» blutige Rache!"

Einer angesehenen Leipziger Familie ist von einem Ange­
hörigen aus Windhuk vom 12. Februar ein Brief zugegangen, 
in dem et nach dem „Leipz. Tgbl." heißt:

Sämtliche Ansiedler sind auf ihren Farmen ermordet 
worden und zwar meistenteils mit der Keule totgeschlagen, 
nachher ausgeschlachtet und stückweise aus den Bäumen aufgeknüpft 
worden. Selbst im Gefecht gefallene Männer wurden nicht 
geschont und auf das gräßlichste geschändet. Einer Farmersfrau 
haben sie den Kopf abgeschnitten und denselben auf d:m Dach 
ihres Hauses festgemacht, indem sie ihr noch den Klemmer aus 
die Nase setzten. Kinder wurden (das wird auch anderweit 
bestätigt, D. Red.) im Beisein ihrer Mütter zwischen der 
Tür erdrückt, Frauen von den Herero vergewaltigt, bi« sie 
Leichen waren.

Der Brief gibt dann der in hohem Maße erregten 
Stimmung der Ansiedler gegen den Gouverneur Ausdruck. Wenn 
die deutsche Regierung jetzt nicht ganz und gar aufräume und 
sämtliche Stämme entwaffne und ihnen Vieh und Land nähme, 
sowie dem Wunsche der Einwohner, eine Zivilverwaltung zu 
schaffen, nicht nachgäbe, werde kein Ansiedler und Kaufmann 
dort bleiben. Es sei widersinnig, wenn Kaufleute und Farmer, 
die die Kolonie in die Höhe gebracht, nicht mitzureden hätten, 
sondern von einem Gouverneur beherrscht würden, der noch vor 
einiger Zeit Berichte nach Deutschland gesandt habe, welche 
besagten, daß das Land ruhig sei, daß man überall mit Spazier- 
slock oder Regenschirm spazieren gehen könne und daß eine 
Verminderung der Schutztruppe angezeigt sei. . . Es heißt 
dann weiter:

„D u  solltest einmal die schwarzen Kerle hier sehen, wie 
frech sie Dich anschauen und sich über dich belustigen. Aber die 
Kerle haben beim Gouverneur viel Rückhalt und das nutzen 
sie aus. Der Gouverneur hat öfters solche Schurken zum 
Lunch bei sich gehabt im Gouvernemeutsgebäude und sogar beim 
Kaiser Dekorationen und Ehrenschwerter für die Halunken von 
Häuptlingen verlangt, die sie jetzt stolz 'ragen und im Kampf 
gegen die Deutschen schwingen. Die Sache wird der Regierung 
teuer zu stehen kommen und bas alle« hat sie dem Gouverneur 
zu verdanken."

Auch in anderen Briefen von Ansiedlern werden ähnliche 
schwere Vorwürfe gegen den Gouverneur erhoben, dessen Tätig­
keit im Schutzgebiet nach unseren Informationen sehr bald 
beendet sein und jedenfalls nicht über den Aufstand hinaus 
dauern wird

AuS einem ausführlichen tagebucharligen Windhuker- 
Berichte, den die „Köln. Volks-Ztg." veröffentlicht, sind folge.>de 
Angaben von besonderem Interesse:

„15. Januar. I n  Windhuk ist alles eingezogen, blutjunge 
Burschen und wankende Greise tragen den Soldatenrock und 
den Patronengürtel. Täglich sehe ich seit Beginn der Unruhen 
einen alten Mann von 78 Jahren auf seinem Posten in der 
Feste und freudig reicht mir der alte Soldat die Hand.

17. Januar. Herr Finster, ein früherer Vertreter der 
Domara- und Namaqua-Handelsgesellschast in Windhuk, kommt 
aus dem Osten und meldet, daß im Nosob so ziemlich alles
niedergemacht sei, wo« dort an Weißen gewesen war. Auf der
Farm Frauenstein ist zum Beispiel die Familie Pilet ganz 
unmenschlich abgeschlachtet worden. Die beiden Frauen hat man 
an den Füßen an Bäume geknüpft und sie wie geschlachtetes 
Vieh ausgeweidet. Herr Finster selbst ist unmenschlich zerschlagen, 
zweimal von einer Kugel durchbohrt und vollständig nackt liegen 
gelassen worden. Der Totgeglaubte hat m't unmenschlicher 
Anstrengung auf Schleichwegen Win h:it erreicht, um hier voraus­
sichtlich an seinen Schußwunden zu sterben.

19. Januar. Ein Farmer aus dem Nosobrevier trifft mit 
seiner Schwägerin nach fünftägiger Irrfa h rt hier ein. Sei» 
Bruder hat sich erschossen, nachdem n  von einer feindlichen
Kugel schwer verwundet war, um den Scheusalen nicht lebend
in die Hände zu fallen.

27. Januar. Vor der Feste findet Gottesdienst für die 
beiden Konfessionen statt. Wohl nie ist in Deutschsüdwest Kaisers 
Geburtstag in solcher Stimmung gefeiert worden: Krieg im 
Suden, Krieg im Norden und Osten, in einem Worte: Krieg 
überall und in der Hauptstadt Windhuk herrschen Umstände, die 
einer engen feindlichen Umzingelung gleichkommen."

Neues vom läge.
Demonstration gegen das Konzert Kubelik 

in Linz.
Dien-Iag den 15. März sollte im kaufmännischen Vereins­

hause in Linz ein Violinkonzert des tschechischen Violinvirtuosen 
Jan K u b e l i k  stattfinden. Infolge der Tschechenkravalle in 
Prag und Wien hatte man dem Veranstalter de« Konzertes, 
Herrn Buchhändler Hausmann, nahegelegt, da« Konzert zu 
verschieben, da dasselbe jetzt Kundgebungen hervorzueufen drohe.

 __________________ 19. Jahrg.
Bedauerlicher Weise folgte Herr Hausmann, al« erst kurze 
Zeit in Linz lebender Norddeutscher mit den dortigen Ver­
hältnissen nicht vertraut, dem guten Rate nicht und so geschah, 
was vorauszusehen war. Man war allerdings der Meinung, 
daß es sich nur um eine Kundgebung im Konzertsaale handeln 
würde; daß auch Straßendemonstrationen zu so bedauerlichen 
Ausschreitungen Anlaß geben sollten, ahnte niemand. Es war 
daher vor dem Vereinshause auch nur ein verhältnismäßig 
geringe« Wachaufgebot anwesend. I n  den Konzerisaal konnten 
nur wenige Demonstranten hinein, da eine scharfe Kontrolle 
geübt und Stehparterrekarten nicht ausgegeben wurden. Nach 
7 Uhr abend« sammelte sich vor dem Vereinshause eine un­
geheure Anzahl von Demonstranten an. Bis :l/S  konnten die 
meisten Konzertbesucher anstandslo« passieren und wurde ihnen 
bereitwillig Platz gemacht. Die Menge wartete auf die Ankunft 
Kubelik«. Dieser hatte aber mittlerweile einen Nebeneingang 
benützt und entzog sich dadurch den Blicken der Demonstranten, 
die, durch das Warten immer ungeduldiger werdend, schließlich 
anfingen, ihre Kundgebungen gegen die Konzertbesucher selbst 
zu richten. Sie wurden mit ohrenbetäubendem Lärm, Pfeifen 
und Pfuirufe» empfangen. Den Konzertbesuchern war es nur 
schwer möglich, durch die aufgeregte Menge in da» Konzert­
lokal zu gelangen. Durch da« Scheuwerden der Wagenpferde 
stürzte eine Baronin von Döring vom Wagen auf« Pflaster, 
ohne sich jedoch zu beschädigen. Mittlerweile hatte sich der 
Konzertsaal gefüllt und einige Minuten vor 8 Uhr betrat 
Kubelik das Podium. Von der Straße herauf drang der Lärm 
und Gesang der Demonstranten. Im  Saale selbst ertönte beim 
Erscheinen de« Virtuosen ein so „demonstrativer" Beifall, der 
von den im Saale befindlichen Demonstranten verursacht, kein 
Ende nehmen wollte. Alles Rufen nach Ruhe war vergeben«. 
Der Beifall legte sich nicht. Mittlerweile spielte Kubelik mit 
leichenfahlem Gesichte das erste Konzertstück, fand aber keine 
Hörer. Nun rief einer der Demonstranten, Herr Knirsch, in 
den Saal hinein: „D ie Herrschaften sollten lieber da» Geld, 
das sie für ein solches Konzert ausgeben, den deutschen 
D i c h t e r n ,  die in den Armenhäusern verhungern müssen, zu­
kommen lassen, anstatt den tschechischen Geigern, besonder» jetzt, 
wo die Tschechen daran gehen, die deutschen Stätten der Kunst 
und Wissenschaft zu demolieren." Im  Saale glaubte man 
noch immer, daß es möglich sein werde, daß Kubelik sein 
Konzert fortsetze. Aber die Demonstranten erzwangen die Auf­
lassung des Konzertes. Als von der Straße au» Steine gegen 
die Fenster des Saale» geschleudert wurden, so daß GlaSspiitter 
und Steine in den Saal flogen, erschien der Vorstand des 
kaufmännischen Vereines, Herr Dimmel, indem er erklärte, 
daß er den Saal zur Fortsetzung des Konzertes nicht hergebe. 
Rasch leerte sich der Saal, aber unten harrten die Demonstranten 
auf da« Erscheinen Kubelik«. Da dieser ober längere Zeit 
nicht kam, verbreitete sich das Gerücht, er sei bereit» in seinem 
Absteigequartier, Hotel Krebs. Die Menge zog nun dorthin 
und schlug auch mehrere Fensterscheiben ein. Erst dann, al» 
Bürgermeister Eder den Demonstranten erklärte, daß Kubelik 
nicht im Hotel Krebs fei, zog die Menge zum Vereinshause 
zurück. Nach 11 Uhr verließ Kubelik durch einen Seitenau«- 
gang da» Vereinshaus und fuhr mit einem Geheimpolizisten 
unbemerkt nach Kleinmünchen, von wo er die Fahrt nach Wien 
fortsetzte. Unterdessen harrten die Demonstranten am Linzer 
Bahnhöfe der Ankunft KubelikS, allein vergeben«. Um M itter­
nacht herrschte wieder Ruhe in der Stadt. Die Linzer Tages­
post, der wir auszugsweise diesen Bericht entnommen haben, 
stellt in vielen Punkten tendenziös entstellte Berichte verschiedener 
Wiener Blätter über die Linzer Vorgänge richtig. Im  
Parlament hat bereit» Abgeordneter Stransky den Minister­
präsidenten Körber wegen der Linzer Vorgänge interpelliert. 
Diese Interpellation wurde am Donnerstag von D r. Körber 
bereit» beantwortet.

Der „gäbet“  des Millionenschatzes.
Aus Paris, der „Stadt des Lichtes", wird folgende 

Geschichte von einem Schwindel berichtet, die fast unglaublich 
e>scheint und nur durch die Unwissenheit, den Aberglauben und 
die erstaunliche Leichtgläubigkeit des Opfers erklärlich wird, 
Mme. Fournier, eine Schreibwarenhändlerin in der Rue de 
Meaux,' lernte vor etwa einem Jahre die Wahrsagerin Mme. 
Sallgnac aus der Rue d'Ällemagnc kennen, die in dem Ruf 
stand, mit wirklich übernatürlichen Kräften begabt zu sein. 
Vor dein Richter erzählte nun Mme. Fournier folgendes: „ Im  
Juni ging ich zu Mme. Salignac, die in meiner Hand laS, 
mir fest in die Augen blickte und mir sagte, ich würde bald 
ungeheuer reich sein. Wie der versprochene Reichtum kommen 
sollte, konnte sic mir nicht sagen Sie mußte vorher die Geister 
befragen und wollte mir bei der folgenden Zusammenkunft 
weitere Mitteilungen machen. Beim zweiten Besuch fand sie 
bei Mme. Salignae einen elegant gekleideten Herrn, da« 
Medium, das sie in Verbindung mit den Geistern setzte." 
Dieses Individuum, namens Flaumenbaum, ist jetzt, wie die 
Wahrsagerin, verhaftet worden. Als er wenige Striche vor 
Mme. Salignac gemacht hatte, verfiel sie in Schlaf und rie f: 
„Ich  sehe Millionen Frank. Sie sind unten in einem Keller 
ganz in der Nähe, in der Rue de 'Meaux, verborgen. Der 
Keller gehört einer Papierwarenhändlerin. Sie ist hier, für die 
der Schatz bestimmt ist" und mit weissagendem Finger wies 
die Zauberin auf Mme. Fournier, die entzückt der Botschaft 
lauschte. „D o rt im Keller liegt ein Schatz von 3,500.000 Frank 
und Adelsprivilegien im Namen des Herzogs von Berri. 
Millionen und Patente werden aus dem Boden erstehen, aber 
Sie müssen. . ."  „Fragen Sie schnell, was ich tun muß," 
rief die erregte Schreibwarenhändlerin. Die Frage wurde gestellt 
und die Antwort lautete: „S ic  müssen den Schatz anziehen. 
Sie müssen einen Köder für ihn legen. Gold zieht Gold an, 
Banknoten ziehen Banknoten an. Der Schatz besteht an» 
Banknoten und Goldstücken . . ." Mme. Fournier begann damit.
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in jede Eckc ihre# Heller« ein Zwanzigsrankstück zu (egen, aber 
der Schal? erschien nicht. „D er Köder muß grösser fein," riet 
die Zauberin und so wurden nacheinander zwei, drei und zehn 
Hundrrtsrankschrine niedergelegt, aber noch immer war fein 
Zeichen der versprochenen (Millionen zu sehen. „Der Betrag 
ist nicht genügend," erklärte die Zauberin: Mine. Fou.nier 
besuchte den Keller wieder und nahm mehrere Banknoten von 
je :XXt und 1<KJ0 Frank mit. Als auch da# nicht# hals, stieg 
eine# 'übend# die Zauberin, mit weiteren Banknoten von der 
vertrauensseligen Schreibwarenhändlerin bewaffnet, in den Keller 
hinab und übte eine halbe Stunde lang ihre Zauberkraft au#. 
Sie erschien daun mit leeren Händen wieder und erklärte, die 
Banknoten tief in die Erbe gegraben zu haben So ging da# 
immer weiter, immer neue „Köder" wurden aus Verlangen 
hergegeben, liinc# Abend# konnte Mine. Fournier in Gedanken 
an die ihr zufallenden Millionen nicht schlafen Tie stieg in 
den.Keller hinab und fand nicht nur nicht den gehofften Schatz, 
sondern konnte auch feine Spur von dem niedergelegten Geld 
entdecken. „Da# ist nicht überraschend," erklärte Mme. Salignae, 
„die Geister nehmen Besitz davon, sobald c# cingcgrabeit ist; 
als ich da# letztenial im Keller war, rissen sie mir die Noten 
au# den Händen, ehe ich sie in der CSrbc bergen konnte. Aber 
feien Sie unbesorgt. Sie bekommen alle# mit Zinsen zurück, 
sobald der Schatz entdeckt ist." über als die Zauberin eine# 
übend# wieder Geister im Keller anrief, beobachtete die Schreib- 
Warenhändlerin sie durch ein Loch in der Tür und sah, ro:e 
sie die Banknoten — in ihr Korsett steckte. Am nächsten Tage 
wurde die Polizei benachrichtigt und Mme. Sallguae verhaftet.

Eigenberichte,
Oppouitz ( Fe i e r l i c h e r  Emp f a ng . )  Donnerstag 

den 10. März 1904 fand hier die feierliche Installation de# 
neuernannten hochw. Herrn Pfarrer#, Anton Stark, von Neu» 
hau# statt. An der Abb#brücke wurde der Herr Pfarrer von 
der hochw. Geistlichkeit, dem Herrn Patronatlkommissär Karl 
Zugschwert, dem Kirchenvater Herrn Joses Memlauer^ die 
lobt. Gemeindevertretung, dem (öbl. Ortsschulrate, den Schul­
kindern mit dem Lehrkörper, der freiro. Feuerwehr mit ihrer 
Musikkapelle und einer großen Bolf#menge empfangen. Zunächst 
begrüßte die Schülerin Marie Aigner den Herrn -Psarrir und 
Überreichte demselben ein prachtvolle# Blumenbuke't, woraus der 
Bürgermeister Herr Pichler, Feuerwehrhauptmann Herr üloi# 
Zugschwert und Herr Oberlehrer Reiß Ansprachen hielten. 
Tiesgeriihrt über den herzlichen Empfang erwiderte Herr Pfarrer 
Stark die einzelnen Ansprachen. An der Kirchentür überreichte 
die Schülerin Theresia Gutenbrunner den Kirchenschlüssel und 
erfolgte der Einzug in die Kirche, woselbst hochw. Herr Ehren­
domherr, Dechant Schindl au# Waidhose,i, die feierliche 
Installierung vornahm. —  Hochw. Herr Psarrprovisor üloi# 
Plappert ist nach Oberndorf a. d. Melk übersiedelt. Sein 
Scheiden wurde allgemein bedauert, da fein offener, biederer 
Charakter ihm bald die größten Sympathien erwarb.

O pponitz Da# Bufset-Hüttl in der Station Opponitz 
ist wieder eröffnet.

G resten . ( Tod durch E r f r i e r e n . )  Am 8 . Marz 
fand man hier die Leiche eine« jüngeren Manne« im Belte de« 
Bache«, der den oberen Markt durchfließt. E« stellte sich herau«, 
daß der Verunglückte Engelbert Berger heißt und ein Schmied 
geselle au» Gostling sei. Berger dürste den Tod durch Erfrieren 
gefunden haben.

B lin d e in n a rk t. Dem wackeren Gendarmerie-Posten- 
sichrer ,Wols in Blindenmarkl gelang e« in der vorigen 
Woche, den Michael Großsteiner, welcher die ganze Gegend 
unsicher gemacht und wiederholt Einbrüche (in Sarling, 
Enn«bach» verübt hatte, dingfest zu machen und dem Gerichte 
einzuliefern.

H a a g ,  N.-Oe. ( S u p p e  n a n f l a i t  und Ander e«. )  
Lu arme Kinder der hiesigen Bolk«schule wurden während de« 
heurigen Winter« 10.993 Suppenportionen verabfolgt. Die 
Kosten betrugen 440 Kronen. Zur Deckung dieser Auslagen 
trugen bei: die Sparkasse (150 Kronen), Frau Gräfin Springen- 
stein (57 Kronen 60 Heller), Frau Marie Dirnberger vom 
Leitmaiergut (20 Kronen), Herr Joses Riener (20 Kronen al« 
Reinerträgen« de« Bauernbündkerballe«), Herr Franz Retter 
(5 Kronen), Herr Michael Sturm (4 Kronen), H ir t Matthäus 
‘Lutfinger (4 Kronen) und H :rr Stephan Sträbitzer (2 Kronen 
20 Heller). Ferner erhielt die Suppeuanstalt 20 Kronen au« 
der Franz Mühlberg’fchen Schenkung und durch Herrn Dechant 
Höllrigl 20 Kronen au« dem Nachlasse dt« Franz Wagner. 
Namhafte Geldbeträge für Schuhe liefen ein von Herrn Dechant 
Höllrigl und Herrn Joses Aigner; Frau Lande«gericht«rat Marie 
Hambeck spendete eine größere Anzahl K(eibung?|tücfe. Da« 
Badekonsortium gestattete den Schülern der M ittel- und Cb r» 
klaffen die unentgeltliche Benützung de« Badeplatz!« und der 
Ei«sportklub gewährte einer Anzahl armer Schüler Freikarten. 
Allen diesen Wohltätern und Gönnern sei hiemit im Namen 
der beteilten Kinder herzlich Dank gesagt.

W r .  N eustad t, (x i.  n - ö. Land erschießen. )  
Au« Wr. Neustadt wird un« berichtet: Infolge Verschieben«
de« Wiener Fahnenweih-Schießen» findet da« unter dem 
Protektorate S r. k. u. k. Hoheit de« durchlauchtigsten Herrn 
Erzherzog Rainer stehende XI. n«ö. Lande«schießen nicht vom 
2 bi« 12. Juni I. I ,  wie ursprünglich berichtet wurde, 
sondern vom 29. M a i  b i«  5. J u n i  l. I .  statt. E« fällt 
also diese« Landerschießen mit dem Semmeringfeste (28 M ai 
bi« 5. Juni) zusammen und dürften deshalb viele Teilnehmer

 .Bote von der ______
dt» Srmmcringfcfte« auch am LandeSjchikßen in Wr. 'Neustadt 
sich beteiligen. Außer der bereits gemeldeten Ehrengabe der 
Stadt Wr. Neustadt per 1000 Kronen als erstes Best für 
Tiefschüsse aus der Festscheibe „W r Neustadt" sind an Ehren­
gaben bis jetzt eingelangt: Ban S r. Majestät dem Kaiser
50 Dukaten, ferner von den Herren Erzherzogen Rainer, 
Engen und Leopold Salvator prachtvolle Spenden, von 
S r. Durchlaucht Fürst Johann Liechtenstein 20 Dukaten, vom 
k k. priv. uniformierten Bürgerkorps in Wr. Neustadt 25 Du­
katen, vom k. u. k ReichSkriegsutinisterium 300 Kronen, 
Genossenschaft der Fleischhauer und Selcher in Wr. Neustadt 
200 Kronen, ferner je 100 Kronen von S r. Exzellenz dem 
Ministerpräsidenten Frech, v. Körber, Frau Baronin Pittcl, 
Julius Stainer feit, Stadtgemeinde S t. Pölten, Deutscher 
Fortschrittsverein Wr. Neustadt, Filiale des Wiener Bank­
vereines Wr. Neustadt, Schützenverein Baden; I. Öftere. 
Waffenfabriksgesellschaft in S t-yr ein Armeegewehr, Bolzen- 
schützengilbe Wr. Neustadt 50 Kronen, ferner je 50 Kronen 
von Julius Stainer jun., Karl Sigl, Sparkassa Obei Hollabrunn, 
Max v. Berndl, Stadtgemeinden Krems und Zwettl; Heinrich v. 
Mattoni 80 Kronen, Touristenklub Wr. Neustadt 50 Kronen, 
August Muzzarelli 40 Kronen, Gemeinde Oberhollabruun 
30 Kronen, Stadtgemeinden Stoekerau und Ebensurth 25 Kro­
nen, Heinrich Franks Sohne 25 Kronen tc. Bi» jetzt sind 
bei 100 Ehrengaben im Gesamtwerte von zirka 5000 Kronen 
teils eingelangt, teils zugesagt. Dazu kommen die vom Wr. 
Neustädter Schiitzenverein für diese« Festschießen gewidmeten 
Preise im Gesamtwerte von 4500 Kronen, zusammen bei 
10.000 Kronen Wert der bis jetzt zugesicherten Beste. Zahl­
reiche Ehrengaben sind noch in Aussicht gestellt. Die sehr 
schon gelegene Schießstätte in Wr. Neustadt wurde durch einen 
Zubau sehr zweckmäßig erweitert und befindet sich eine sehr 
gute Restauration in derselben; aus der Schützen-Festwiese 
Schaubude» und Volksbelustigungen. Die Schießprogramme 
gelangen nächste Woche zur Versendung Der Festausschuß 
hofft zahlreiche Schützen ans allen deutschen Gauen begrüßen 
zu können.

Aas Waidbofet).
** R equ iem . Anläßlich des Ablebens S r. Exzellenz 

de« Herrn FZM . Leander v. M etzer veranlaßte da« hiesige 
Militär-Beterauen-Korps, dessen Protektor der Verstorbene seit 
1898 war, In der hiesigen Stadtpfarrkirche am 10. März 
ein feierliche« Requiem, welche« ^vonß zahlreichen Andächtigen 
besucht war.

** Auszeichnung. Die Schwester de« hiesigen 
Tapezierer« Schmoltner, Fräulein Rosa S  eh in o 11 n e r, hat 
Ih rer k. u. k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin 
Marie Valerie einen schonen Polster, geschmückt mit den von 
Fräulein Schmoltner erfundenen und bereit« patentierten neu­
artigen Blumen- und Posamentriengewinden, übersandt. Die 
Absenderin erhielt nun vor einigen Tagen von der erzherzog­
lichen Kammervorstehung ein Schreiben, in welchem der 
Spenderin der Dank ausgesprochen und ihr eine Ehrengabe 
zugesandt wurde. Die Blumen und Pofamentrien, für welche 
sich besonder« Damen interessieren werden, können im Geschäfte« 
lokale de« Herrn Schmoltner besichtigt werden.

**  G esangSvereinS-Konzert. Am Palmsonntag 
den 27. März findet im Saale de« Hotel« „zum goldenen 
Löwen" da« ,1. satzungsgemäße Konzert de« hiesigen Männer- 
gcfaiig«uereine« statt Da« äußerst reichhaltige und gediegene 
Programm wird von dem Männerchore, dem Damensingchore 
und dem Hausorchester de« Vereine« besorgt. Da Herr Chor- 
meister Kirchderger krank ist, wird Herr Chormeister-Stell- 
Vertreter Klitnent, welcher sich um da« Studium der Chore 
die größte Mühe gegeben hat, da« Konzert leiten. Ansang de» 
Konzerte« präzise 8 Uhr abend». Nichtmitglieder de« Vereine* 
zahlen pro Person 2 Kronen Eintrittspreis. Nachfolgend da« 
Programm: 1. Ouvertüre zum Märchen von der schonen
Melusine von Mendelssohn. 2. „Schatzerl klein", Männerchor 
im Volkston von Franz Zant. 3. Ruhe im Walde, Männer­
chor von Josef Reiter. 4. Gebet, gemischter Chor von Franz 
Schubert. 5. Vorspiel zum 5. Akt der Oper „König Manfred" 
von Reinife. 6 . Niederösterreichische« Volkslied, Männerchor 
von Friedrich Schiffn». 7. „Gestern auf die Nacht", Volkslied 
für Männerchor gesetzt von D r. Pommer. 8 . Gretelein, 
Männerchor von Rudolf Wagner. 9. „Fahrende Leut", Männer- 
chor von Hugo Jüngst. 10. „Leb’ wohl mein Vaterland", 
Männerchor mit Bariton-Solo von Franz Abt.

•* W äh le rv e re in . Samstag den 12. d. M . hielt 
im Gartensalon de« Gasthose« Jasühr der hiesige Wählerverein 
seine diesjährige ordentliche Hauptversammlung ab. Nach Be­
grüßung der erschienenen Mitglieder durch d-n Obmannstellver- 
treter Herrn M . P a u l  und nach Verlesung und Genehmigung 
der letzten Verhandlungsschrift berichtete Herr Paul in eingehender 
Weise über die Tätigkeit de« Vereine» im abgelaufene i Verein«, 
jähre, gedachte der in diesem VereinSjahre verstorbenen Mitglieder, 
der Herren I .  Ka i ser ,  F. S t e i n i n g e r  und I  A l t e n -  
eber  und ersuchte die Anwesenden, sich zum Zeichen bit Trauer 
von den Sitzen zu erheben. 'Nachdem die Kassaslihrung von den 
Herren K. H a u n a b e r g e r  und E. No «ko g prüft, Herr 
F. P o h l  den Kassebericht erstattet hatte und ihm über Antrag 
de« Rechnungsprüfer« Herrn E NoSko die Entlastung erteilt 
wurde, erfolgte die Neuwahl de« Vereinsau«schuffe«. Gewählt 
wurden: zum Obmann: Herr L P r a s »  fen , zu dessen Stell­
vertreter : Herr M . P a u l  und zu Ausschüssen die Herren: 
D r Th. Freiherr v. P l enk e r ,  E. Eher ,  H. G t o j j a u e r ,  
F P o h l  und I .  Wahse l .  Da keine Anträge gestellt und 
die Tagesordnung der Hauptversammlung erschöpft war, erfolgte 
hieraus Schluß derselben.

__________________19. Jahrg.
** BerscbviierungSverein. Die Kais» Fr»,,;- 

Josesr-JubiläumS-Allee erfährt feiten« de« Verschönerung-Vereine» 
bereit« wieder eine Ausgestaltung Anschließend an die im Herbste 
gepflanzten schönen Allee Bäume werden wieder in der Straße», 
länge von etwa 200 Meter zirka 70 prächtige Lindenbäume 
gesetzt. Dieselben wurden au» Linz bezogen und sind ebenso 
hübsch al« die bereit« gepflanzten. Die Kosten der 'Ncubepflanzuiig 
belaufen sich gewiß aus zirka 1000 Kronen. Wenn einmal der 
letzte Teil der schonen Straße bepflanzt ist, kann der Ver- 
schönernngsverein aus eine Leistung zurückblicken, die achtungs- 
gebietend dasteht. Dieser für die Verschönerung der Stadt so 
ersprießlich wirkende Verein verdient die ausgiebigste Unterstützung 
der Bewohner der Stadt.

** M ath. Gesellenverein. ( T hea t e r . )  Am Sonn- 
tag den 20. d. M . abend« 8 Uhr kommt im Verein-lokale 
de« kath. Gesellenvereines da» 5 ästige Schauspiel „ Ir re n  ist 
menschlich" von Joses Beck« zur Aufführung. Die Handlung 
de» Stucke« ist au» dem Leben gegriffen. Unredlichkeit, Schön­
tuerei können oft lange die Mitwelt täuschen und übet die 
Ehrlichkeit triumphieren, e* kommt aber der zahlende Tag. 
denn nur die Ehrlichkeit ist e«, die am längsten währt. Die 
Verein-leitung macht zur Aufführung die ergebenste Einladung.

** Jahreshauptversam m lung. Der Verein zur 
Forderung der Errichtung einer Oberrealschule in Waidhosen 
a. d Idbs hält feine diesjährige Hauptversammlung Sonntag 
den 20. März um 8 Uhr abend» Im Gasthofe der Frau Jnsühr  ̂
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Jahresbericht. 2. Kassa-' 
bericht. 3. Wahl der Vereinsleitung und der Rechnungsprüfer.
4. Festsetzung de» Jahresbeiträge« und Genehmigung de« Vor­
anschläge» 5. Freie Anträge.

* D r .  Gustav M a i r  f .  Am Montag abend# 
verbreitete sich die Nachricht, daß der von feiner Tätigkeit in 
Weyer a. d. <5nn« auch hier wohlbekannte Advokat Herr D r. 
Gustav M  a i x in Linz plötzlich an Herzlähmung verschieden 
sei. Leider bewahrheitete sich da« Gerücht. Ein tatkräftiger, 
arbeit-freudiger, im blühendsten Alter stehender Mann, der int 
öffentlichen Leben eine große Rolle gespielt hat, wurde in Dr. 
Maix im 41. Lebensjahre in ein bessere# Jenseit« abberufen. 
Dr. Maix war Ritter de« Franz-Josef-Orden«, Laude-ober- j 
schützenmeister von Oberösterreich, Sekretär de« Zentralverbande« 
der Sensen-, Sichel- und Strohmessersabrikanten, Referent de« 
Bunde« österreichischer Industrieller, Kommandant-Stellvertreter 
der freiwilligen Feuerwehr Linz, Ehrenbürger von Weyer :c.
E« hätte wohl niemand geahnt, daß D r. Maix, der eine froh- 
gesinnte 'Natur war und körperlich da» Bild blühendster Gesund­
heit bot, so rasch au« dem Leben scheiden werde. Vor etwa 
14 Tagen war er infolge einer Nikotinvergiftung unwohl geworden, 
doch war diese« Uebel bald behoben. Montag hatte sich Dr. Maix 
noch für eine Reife gerüstet, die er hätte Dienstag antreten 
sollen. Sonntag nachmittag« hatte er Verwandte besucht, gj„g 
bann in den Herrenklub Im Hotel Krebs und von dort in seine 
Wohnung, wo er mit seiner Gemahlin da« Nachtmahl einnahm.
Um 10 Uhr legte er sich zu Bette und begann zu lesen. 
Plötzlich hörte Frau D r. Maix ihren Gemahl stöhnen; sie 
sprang aus, um ihm zu Hilfe zu kommen doch schon nach 
wenigen Minuten war er eine Leiche. Eine Herzlähmung war 
eingetreten. Nach der Totenschau wurde an der Leiche der Herz- 
stich vorgenommen. Dr. Maix hinterläßt eine tiestrauernde Witwe 
und drei Im jugendlichen Alter stehende Kinder. Da« Leichen­
begängnis fand Dienstag um 3 Uhr nachmittag« von der slädt. 
Leichenhalle zum Staatsbahnhose statt, weil die Leiche nach 
Kirchdorf überführt wurde. Dem Kondukte folgten eine große 
Anzahl von Feuerwehren aus Linz und Umgebung, ferner Ver­
treter zahlreicher Schützenvereine i  berösterreich«, Vertreter der 
Gemeinde Weyer, der Öberösterreichische Statthalter, der Landes­
hauptmann, Vertreter der verschiedenen Aemter tc. Die Ein­
segnung nahm der evangelische Pfarrer Koch vor. I n  einigen 
Monaten hätte D r. Maix eine selbständige Advokaturskanzlei 
in Linz errichtet.

** lln q lü tfs fa ll. Am 12. d. M  ereignete sich in 
Göftling ein schwerer Unfall, dem leider auch ein Menschenleben 
zum Opfer fiel. Der bei dem Baue der Wiener Wasserleitung 
in Verwendung stehende 26 jährige Ausseher Konrad G a m e -  
j ä g e r  kam bei dem in der Nähe von Göftling befindlichen 
Stollen durch den Haken der Grubenlampe in Berührung mit 
der Starkstromleitung. Der Haken der Grubenlampe verfing sich 
in den Leitung-draht und der S t a r k s t r o m  ging dem 
Unglücklichen durch den K ö r p e r .  Obwohl der Arme sofort 
aus seiner qualvollen Lage befreit wurde, hatte doch die kurze 
Zeit genügt, den Tod de« jungen Menschen herbeizuführen. 
Da« Leichenbegängnis fand Dienstag den 15. März statt.

** Theater. Die letzte Theaterwoche brachte dem 
E ffemble R i c h t e t  wieder einige recht gut besuchte Vorstellungen ; 
am Mittwoch gelegentlich de» Benefize« der beliebten Schau- 
fpelerin Fräulein Katharina Gas s e r  sogar ein übervolle« 
Hau». Gustav Davi« reizendes Lustspiel „ D a #  H e i r a t « -  
n c st", ein bewährte« Repertoirestück de« Hosburgtheater», übte 
auch auf unser theaterbesuchende« Publikum große Anziehungs­
kraft an«. Nicht unerwähnt darf dabei bleiben, daß auch der 
Benefiziantin zuliebe, welche sich nun schon durch zwei Saisonen 
al« tüchtige Stütze de« Ensemble» bewährt hat, viele Besucher 
da« Theater mit ihrer Anwesenheit beehrten. Ohne dem Ensemble 
zu schmeicheln, muß konstatiert werden, daß e# besonder« in 
diesem Stücke durchweg« Musterleistungen bot. Eine köstliche 
Figur war Fräulein Katharina Gasser al# W irtin zum weißen 
Rößt. Fräulein Gaffer konnte keine bessere Wahl treffen, al» 
gerade diese« Lustspiel, in welchem ihr Gelegenheit geboten 
wurde, ihr tüchtige« schauspielerische« Talent zu entfalten. Sie 
hat uns mit ihrer Leistung recht befriedigt. Die Besucher 
gingen mit dem Bewußtsein nach Hause, einen äußerst vergnügten 
Abend verbracht zu haben. W ir machen besonder« auf die 
heutige Aufführung de« „Z  i g e u n e r  b a r  o n" aufmerksam, bei 
welcher ein Wiener Gast, Herr Operettentenor M a t e r n « ,
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die Titelrolle spielt. Die beliebte Operette wird auch hier gewiß 
ihre alte Anziehungskraft auf die Besucher ausüben.

** A u< der Theaterkanzlei. Repertoire: Sam»- 
tag den 19. März zum ersten Mole „ D e r  Z i g e u n e r ?  
b a t  o i i" ;  Sonntag den 20. Mürz nachmittag« 3 Uhr bei 
datben Preisen „ R ü b e z a h l " ,  abend« 8 Uhr zum zweiten 
Riale „ Si ebe« f ü n d e n " ;  Dienstag den 22. März zum 
ersten Male „G  r o ß st a d t l u f t"  ; Mittwoch den 23. Marz 
„VI [ ( « H e i d e l b e r g " ;  Freitag den 25. März (Feiertag) und 
Samstag den 26. März zum ersten und zweiten Male „ D e r  
R a ft e 1 b i n b e r " . Sonntag bleibt da« Theater, der statt« 
findenden Liedertafel wegen, geschlossen. Wie bereit« mitgeteilt, 
geht heute Samstag den 19. März die Operette „Der Zigeuner* 
daron" in Szene. Der Operettentenor, Herr Franz M a t e r n «  
au# Wien, fingt die Titelpartie. Sonntag den 20. März 
gelangt Josef Werkmann« „Liebessünden" zur zweiten Aus* 
sührung. Da» an Schönheiten und fesselnden Szenen über­
reiche Stück, da« bei der Erstausführung unter Anwesenheit de» 
Dichter» großen Beifall fand, wird gewiß bei allen Theater­
freunden, die der ersten Aufführung nicht beiwohnten, seine 
Zugkraft nicht verfehlen. Dienstag den 22. März hat der 
jugendliche Liebhaber, Herr Viktor G r e g o r  i, feinen Ehren« 
abend. Der junge Schauspieler, welcher sich gewiß in der 
heurigen Saison die Sympathien de« hiesigen Publikum» er­
worben hat, wählte zu seinem Benefize da» vorzügliche Lust­
spiel „Großstadtluft". Genanntes Stück ist eine« der besten 
Lustspiele der bekannten Lustspielfirma Blumenthal-Kadelburg im 
Genre „Han# Huckebein" und „ I n ,  weißen Rößl", welche 
Stücke hier mit solch frenetischem Beisalle aufgenommen wurden. 
Und zweifelt der Benefiziant keineswegs daran, daß auch 
„Großstadtluft", da« im Volkrtheater In Wien, wie auch an 
allen ersten Bühnen der Provinz, riesigen Erfolg halte, hier in 
Waidhofen ungemein gefallen wird, da e«, wie gesagt, eine# 
der vorzüglichsten Lustspiele ist und wäre e» zu wünschen, daß 
e« Niemand versäumen möchte, sich einen genußreichen Abend 
zu verschaffen. W ir hoffen, daß Herrn Gregor! an seinem 
Benefize-Abend ein guter Besuch in Aussicht zu stellen ist. 
Mittwoch den 23. März findet eine einmalige Aufführung de« 
Studentenstllcke« „Alt-Heidelberg" statt. Zur Verstärkung der 
Studentenchöre haben einige Herren de« hiesigen Gesangsvereine« 
in liebenswürdigster Weise ihre Mitwirkung zugesagt. Direktor 
Karl R i c h t e r  tritt in seiner Glanzrolle al» Prinz Karl Heinz 
auf und da alle ersten Kräfte de» Ensemble« beschäftigt sind, 
wird „Alt-Heidelberg" auch heuer alle Kunstfreunde in« Theater 
locken. Freitag (Feiertag) den 25. März bringt dir rührige 
Direktion die Operette „Der Rastelbinder" zur Ausführung. 
Diese Sensation»no«ität, die eine ganze Saison hindurch da« 
Repertoire de« Karltheater« in Wie» beherrschte und zu den 
beflin Hervorbringungen diese« Genre« gehört, wird wohl bei 
allen Theaterfreunden Waidhofen« große« Interesse erregen. 
Die im Stücke vorkommenden Kinderrollen sind mit Kindern 
au« Wien besetzt, in Folge dessen kann da« Stück nur einmal 
wiederholt werden und findet diese Wiederholung SamStag den 
26. März statt.

D ie  erste Schnepfe in unserer Gegend wurde 
am 14. März in dem M ilo  Weitmann'schen Jagdreviere im 
Urltal erlegt.

** D ie  Gew rinberat»wahlen in S t .  P ö lten .
Wie vorauszusehen war, endigten die Wahlen in den St. Pöltner 
Gemeinderat in allen drei Wahlkörpern mit einem Siege der 
fortschrittlichen Parteien. Am 7. M ä r z  fand die Wahl in 
den 3. W a h l k ö r p e r  statt. Von 1167 abgegebenen Stimmen 
wurden 1164 für gütig erklärt. Gewählt wurden die fort­
schrittlichen Kandidaten: Franz Artner, Karl Gr über, Josef 
Hölzl, Aloi« Krau«, Johann Lechnitz, Franz Pauer, Franz 
Pittner, Johann Schneider, Wilhelm Völkl. Auf die fort­
schrittlichen Kandidaten entfielen zwischen 747 und 706 Stimmen, 
aus die christlichsozialen Kandidaten zwischen 406 und 421 
Stimmen. Bei der am 10. März abgehaltenen Wahl in de»
2. W a h l k ö r p e r  wurden 215 gütige Stimmen abgegeben. 
Die Christlichsozialen hatten sich sowohl hier al# auch im
1. Wahlkörper der Wahl enthalte». Im  2. Wahlkürper wurden 
gewählt: Franz Ertl, Aloi« Roth, Karl Hieger, Edmund 
Hügel, Friedrich Wetzl, Josef Mann, Ignaz Hünig, Aloi« 
Mrasek, Joses Wild und Richard Harkup. Bei der Wahl in 
den 1. W a h l k ö r p e r  wurden 149 gütige Stimmen abge­
geben. Gewählt wurden: D r. Hermann Ofner, Baron Aichel- 
burg, D r. Heitzler, Josef Tym, Anton Strammer, Josef Heim, 
Otto Sybner, Gustav Heiderer, Franz Lechner, Johann 
Zeilinger.

** Gasthofgarten-Bergrößerunq. Der Garten 
de« Gasthofe« Jnführ erfährt jetzt eine, von allen Einheimischen 
und Sommergästen, welche sich dortselbst im Sommer einzu­
sinken pflegen, mit Freuden zu begrüßende Vergrößerung. Ein 
zirka 60 Quadratmeter großer Streifen de« Skala'schen 
Nachbargarten« wird der Länge nach dem Gastgarten angefügt. 
Dieser gewonnene Platz, von dem man eine recht schöne Aus­
sicht aus die wohlgepflegten Nachbargärten hat, bieten einen 
Mehrraum für zirka 100 Personen. Der Jnführ'sche Garten 
mit seiner schönen, lustigen Veranda und den schattigen 
Kastanienbäumen wird durch diese Vergrößerung sehr viel 
gewinne».

** Etablissement „zum goldenen Löwen".
Man muß e» unseren Gasthosbesitzern lassen: Sie haben seit
neuerer Zeit da« Bestreben, ihre Lokale nebst den dazugehörige» 
Garlenania^en :c. dem modernen Zeitgeiste entsprechend auszu­
gestalten und so dazu beizutragen, den Ruf Waidhofen« al» 
Sommerfrische heben z» helfen. So sind eben die Besitzer de« 
Hotel« „zum goldenen Löwen" daran, den Eitplatz bedeutend 
zu vergrößern und dadurch Raum für einen zweiten Lawn- 
lennis-Platz zu gewinne». Da# Wasserreservoir de« Eislauf* 
vereine« wurde weggerissen und wird von dort, gleichlaufend 
mit dem Garien de« Herrn Fabrikanten Leithe, ein schöner,
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im Sommer durch die Parkanlagen de« angrenzenden Garten« 
beschatteter Spielplatz errichtet. Derselbe wird dann im Winter
dem bestehenden Eirplatze einverleibt. Diese Idee der Besitzer
muß al# eine recht glückliche bezeichnet werden, da dadurch
nicht nur einem dringenden Bedürfnisse nach einem zweite»
Lawn-kenni«-Platze entsprochen wird, sondern auch eine aus­
giebige Vergrößerung stattfindet, die bei der stetig steigenden 
Frequenz de« Eisplatze« gewiß mit Freuden zu begrüßen ist 
Da* Etablissement „zum goldenen Löwen" wird durch diese 
Ausgestaltung de« bestehenden Spielplatze« nur gewinnen!

** B on der Bolksbibliothek. E« biene zur 
Nachricht, daß die Bibliothek Sonntag den 20. d. M . wieder 
eröffnet wird.

** Kindermund. Klein El«'chen betete allabendlich:
„Ich bin tlein,
Mein Herz ist rein.
Soll n iem an d  drin wohnen,
AI« Gott nur allein."

Eine# Abend« fragt sie sehr eindringlich die Mama: „ Is t  den» 
der liebe Gott wirklich in meinem Herzchen?" — „J a ,"  sagt 
Mütterlein, „wenn du gut und fromm bist, wohnt der liebe 
Gott in deinem Herzchen." Am nächsten Tag sitzt ElS'cheu 
zögernd vor ihrem Milchkaffee. Auf Mama'« Frage: „Kind, 
warum trinkst du denn nicht?" antwortet sie erstaunt und ent­
rüstet : „Ich kann doch dem lieben Gott nicht den hei ßen 
K a f f e e  au f  den K o p f  gi eßen. "

** Unentgeltliche briefliche Fachkurse. Der 
Zentralverband für Geschäftsstenographen beginnt nächste Woche 
seine brieflichen Fachkurse und wird in denselben Stenographie, 
Handelskorrespondenz, kaufmännische« Rechnen, einfache und 
doppelte Buchhaltung, italienische, englische und französische 
Sprache unterrichtet. Die Teilnehmer erhalten Zeugn!» und 
kostenlosen Stellennachweis. Zur Anmeldung genügt eine Postkarte 
an den Zentralverband für Geschäftsstenographen, Wien, V I1/2, 
Neustistgasse 3.

"  I m  M o n a t  M ä rz , wenn der Winterschlaf der 
Natur vorbei ist und überall sich neue« Leben regt, beginnt 
auch an unseren Mineralquellen wieder eine frische Tätigkeit. 
Der Versandt, welcher während der Wintermonate teilweise 
eingestellt werden mußte, wird wieder im vollen Umfang auf­
genommen. Besonder« lebhafte« Verlangen herrscht nach dem 
uns zum täglichen Genusse fast unentbehrlich gewordenen 
S a u e r b r u n n e n ,  M a t t o n i ' »  G i e ß  hübt  er, und in 
allen Niederlagen treffen frische Sendungen diese» vorzüglichen 
Mineralwasser« ein.

** W em  daran liegt zu wissen was er trinkt, 
wer sich einen wahren Genuß verschaffen will, wer vor allen 
Dingen die Befriedigung und die vollste Gewähr für fuselfreie, 
unverfälschte, wohlbekömmliche Getränke haben will, der bereite 
sich Kognak, Rum und alle seinen Liqueure selbst, verwende 
aber nur die berühmte» und bewährten Original Ncuber 
L queur-Essenzen. Man lese aufmerksam und genau die heutige 
Beilage der Firma H. 'Ncuber & Ev., Bodenbach und mache 
unbedingt einen Versuch, denn probieren geht über studieren! 
Ein Originalflasche kostet nur 50 Heller und g'ebk 1 bi« 
1 */* Liter jeden L'gueurS. Original Ncuber Liqueur-Essenzen 
sind zu haben in Windhosen a. d. 4jbbS bei Heinrich Seeböck.

** D ie  R e g u lie ru n g  de# S tu h lg a n g e «  ist eine der Haupt 
bedingn»!»» bei der Behandlung der Unregelmässigkeiten 6c« Verdatn»»«- 
Vorgänge». Allznstarki Abführmittel sind bekanntlich schädlich. Man ver. 
wende daher dv« ohne störende Nebenwirkung immertlich milde abführende 
Mittel, welche« auch die Berdanuug nicht alkriert, sondern dieselbe anregt 
und kräftigt, den Dr. sttofa’« Balsam für den Magen au« der Apotheke 
de, B F ra g n e r, f. n. f. Hoflieferanten in Prag. Erhältlich auch in 
der hiesigen Apotheke.

Weh' dem Manne, der, verzagend.
Aus verfloss'ne Stunden schaut,
Der, die Gegenwart verklagend,
Richt der eignen Kraft vertraut;
Der mit Wehmut und voll Bangen 
Rückwärts hält den Blick gewandt.
Glänzend liegt, du mußt'« erlangen,
Bor dir da« gelobte Land. Zei se.

Straf-Cbronik
ta  k. k. Km$ieri»te$ St. kSIteo.

U rteile. Am 9. d. M . : Aloi» Bichler, Knecht au» 
Oberbstrbaum, Ehrenbeleidigung, 14 Tage Arrest. Florian Bauer, 
Knecht au» Walling. schwere Körperbeschädigung, 1 Monat 
Kerker. Josef Hirsch, Knecht au« Porstenberg. Diebstahl, 1 Monat 
Kerker. Michael Vielhaber, Scl.mied au« Waidhofen a. d. 9)bb«, 
Diebstahl«teilnehmung, 14 Tage Kerker. Johann Dörfler, Knecht 
au« Stephan«hart, Sittlichkeitsverbrechen, 6 Monate schweren 
Kerker. —  Am 12.: Valentin Borat, Arbeiter au« Me»zo 
(Ungarn), Vergehen gegen da« Sprengmittelgesetz, 14 Tage 
strengen Arrest. Josef Hutterer, Bauer au» Soiß, schwere 
Körperbeschädigung, freigesprochen.

ftas aller Welt«
— W ichtig« Aenberunq im Postanweisungs- 

Verkehre m it dem A usland«. Vom 1. April l. I .  an 
müssen die Postanweisungen nach dem Aullande in der Währung 
de» Bestimmungslandes ausgefertigt werden. Für einigt Länder 
(Aegypten, Brasilien und Portugal) ist ausnahmsweise die 
Frankenwährung vorgeschrieben. Der Betrag, den der Absender 
in Kronenwährung für eine in fremder Währung ausgefertigte 
Postanweisung einzuzahlen hat, wird vom Annahmebeamten nach 
einem festen Umrechnung-Verhältnis berechnet. Die Formular»u 
für internationale Postanweisungen und Begleitadressen (mit 
und ohne Nachnahmepoftanmeisung) sind in geänderter Form 
neu aufgelegt, vom 1. April l. I .  an dürfen nur diese neuen

,_______   19. Jahrg.
Formularien benützt werden. Die unbemitzten Formularien der 
alten Auflage können aber bi« 31. Dezember l. I .  von den 
k. k. Postämtern unentgeltlich gegen neue umgetauscht werden. 
Die k. k. Postämter erteilen Aarkunst über die für jede« Land 
vorgeschriebene Währung, die einzuzahlenden Beträge re re. 
Die festen Umrechnungs-Verhältnisse, die in Hinkunst im Post* 
anweisungSverkehre nach dem Auslande gelten, sind folgende: 
100 arg Peso« =  477 Kronen 50 Heller, 100 chil. Peso« — 
182 Kronen, 100 stand. Kronen — 132 Kronen 50 Heller, 
100 Mark — 117 Kronen 80 Heller, 100 Frank« — 95 Kronen 
50 Heller, 10 Pfund Sterling =  240 Kronen 60 Heller, 
100 Den — 246 Kronen 50 Heller, 100 holl. Gulden — 
198 Kronen 80 Heller, 100 Rubel =  254 Kronen 50 Heller, 
100 Dollar» — 496 Kronen. Weitere Angaben über diesen 
Gegenstand sind im amtlichen Briefpost-Tarife enthalten, der 
von den k. k. Postämtern zum Preise von 60 Heller verkauft 
wird. Eine Sonderausgabe der Umrechnungstabellen für die 
Einzahlung von Postanweisungen nach dem Auslande ist gleich­
fall« bei den k. k. Postämtern zum Preise von 30 Heller 
erhältlich.

— B crtretunq österreichischer Firmen in  
I t a l ie n .  Eine österr. Firma, welche über 25 Jahre in 
Italien Filialen besitzt, errichtete in Mailand eine Spezial­
abteilung, die sich lediglich mit der Vertretung österreichischer 
Firmen befassen wird. Sie interessiert sich besonder« für Metall­
waren, kunstgewerbliche Gegenstände, Fayencen. Majoliken, 
Porzellan- und GlaSware», Material für elektrische Anlagen u. s. w. 
Heimische Interessenten können nähere Auskünfte im Bureau 
der Handels- und Gewerbekammer, Wien, I , Wipplingerstraße 34, 
Amtszimmer 54, während der AmkSstuuden von 10—2 Uhr 
erhalten.

—  E ine Spionageaffaire. Lemberger Polen-
blättern wird au« Warschau gemeldet, im Warschauer General­
stabe wurde eine Spionage-Affaire ähnlich derjenigen entdeckt, 
in die seinerzeit der Oberstleutnant Grimm verwickelt war. 
Der Kapitän Lcontjew ist überführt worden, daß er einem 
westlichen Grenzstaate das Verzeichn!« der in diesem Grenz­
staate den Au«kundschaflsdienst versehenden Agenten de« 
russischen Gentratstab# verraten habe. Durch ein Versehen de« 
Postamtes wurde die für den Kapitän Leontjew bestimmte Geld­
sendung dem gleichnamigen Oberst in Warschau eingehändigt, 
wodurch die Spionage entdeckt wurde. Ein Gerücht, Kapitän 
Leontjew sei bereit* verurteilt und erschossen, ist unbegründet.

— Japanische Spione. Der Spioneudienst spielt 
bekanntlich im Kriege eine große Rolle. Je besser derselbe organisiert 
ist, desto erfolgreicher kann operiert werden. M it welcher Energie 
und Gewandtheit die Japaner zu spionieren verstehen, haben 
die letzten 'Nachrichten wieder gzeigk. Ein englischer Kaufmann 
betrieb in Wladiwostok ein blühende« Geschäft. Zur Seite stand 
ihm sein Kommis, ein Japaner, den er ob seiner Kenntnisse 
und seiner Gewandtheit hoch schätzte. Plötzlich kündigte ihm der 
Komm!« die Stelle Alle Anerbietungen, selbst die dreifache 
Erhöhung de« Gehalte« konnten den Japaner nicht bestimmen, seine 
Stelle zu behalten. Der Engländer sollte bald zu seinem 
Staunen erfahren, warum der Komm!« absolut nicht zum 
Bleiben zu bestimmen war Al« er nämlich geschäftlich in 
Tokio, der Hauptstadt Japan«, zu tun hatte, sah er seinen 
ehemaligen Komm!« in der Uniform eine# Kapitän« der 
japanischen Flotte. Also darum! Wird aber ein Spion erwischt, 
kostet’# ihn da« Leben.

—  D er S tre it  um  die G anS. Ein salomonische« 
Urteil fällte dieser Tage der Bürgermeister de« oberbadischen 
Dorfe» H . . . Ein Radfahrer hatte auf der Dorfstraße eine 
Gan« totgefahren. Al» er sich mit dem Besitzer de» Tiere« — 
der drei Mark verlangte, während der Radfahrer nur zwei 
Mark und dazu die getötete Gan« gebe» wollte —  über den 
Schadenersatz nicht einigen konnte, brachten beide ihren Streit 
vor den Ork«gewal!igen. Al« dieser von dem ganzen Sach­
verhalte Kenntnis genommen, wiegte er sein „sorgenschwere«" 
Haupt hin und her und begann: „Also, du Sepp, verlangst 
drei Mark und läßt dem die Gan« und Sie wollen dem Sepp
zwei Mark geben und ihm auch die Gan« lassen; —  keiner
will die Gan«, da machen wir die Geschichte nun so, geben
Sie die zwei Mark her und du Sepp die Äan«." Beide 
händigten ihm da« Gewünschte au«. Darauf zog der schlaue 
Richter eine Mark au« der Tasche, legte sie zu den zweien de« 
Radfahrer« und gab sie dem Bauer. Den Streitgegenstand, die 
totgefahrene Gan» behielt er für sich. „S o ,"  meinte er stolz, 
„jetzt kann jeder zufrieden sein."

—  A u s  dem „Simplieissimus". J m L a z a r e t t :  
„Was hat Ihnen gefehlt?" ■— „Blinddarmentzündung, Herr
General." — „So, jetzt sehen Sie aber wieder g u t? " --------
D a *  Ra t i o n e l l s t e .  „Erlauben Sie mal, wie trägt der 
Boden mehr, mit Natur- oder mit Kunstdünger?" — „Am
meisten mit'n Bauschwindel! "  D ie  A l l e r f e i n s t e n .
„Aber Herr Kamerad, zu Kroll kann unmöglich in Uniform 
jehn." — „Irrtu m , Graf, Majestät waren selbst dort." —  
„Ja , aber nich in Uniform von Jardekürassieren."

Vom vückerliscd.
D ie  T ch la ftän zee in  M a d e le in e  erregt gegenwärtig in 

(Selehrtentreifen kolossale, Aussehen ; die Leser von „Oesterreich, Illustrierte 
Peilung" finden die interessante Dante im letzten Hefte tic|e, Journal, 
tn charakteristischen Posen und trefflicher Reproduktion; dergleichen eine 
grosse Anzahl weiterer aktueller «Uder au, aller Herren Länder in «er- 
biu’ mtg mit interessanten «egt eitief teil, Artikeln, Novellen -c. wer diese 
< leg aut ausgestattete Zeitschrift zur Hand nimmt, vermag sich dem Ein- 
dniet nicht jit entziehen, tafj sie die vornehmste und reichhaltigste unserer 
Heimat ist und keinerlei Vergleich mit den hervorragendsten ähnlichen 
Unternehmungen deutscher Provenienz zu scheuen hat gast in keinem 
Verhältnisse zu den Borstigen de, « la ll < steht »er billige Abonnement« 
preis, welcher Diturljäljnn nur 4 «tonen betrügt. -  Probehefte durch die 
Administration: Wien, VI., «aniabiteugaffe 7, gratis und franko.
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M A T T O N i

Das ist die Schutz 
marke von 

Andre Hofers  
Echten Reinen 

Feigenkaffee !

Kronprinzessin Stephanie- elle

n irkä n n t
- . . .  bester

^ la tu r l ic h e r  a lca l.

J5AUERBRUNN
T a f e l w a s s e r  ersten Ranges. Bewährtes 
H e i l w a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u s w  Vorräthig in allen Mineralwasser:
handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.

lauptniederlage fllr Waidhofen und Umgebung bei den Herren M.orU  
F au l, Apotheker, G o ttfr ied  Fries Witwe, Kentmann.

- 1  1  1  ersparen Eis, wenn Sie Ihre Kleider,
1 /  1 A I  I k f  A  1 1 |  Blusen. Bänder, Vorhängt. Stümpfe.
#  wS ztinderanzllgerc.rc. zuhause färben. Das

ill ohne jede Rill he in ei> ig.n 
Minuten' geschehen, da- Resultat verblüffend schön und kostet sozu­
sagen aar' nichts wenn Sic zu diesem Zivecte die gesetzlich r.eschiitzlc 
, , /X O A '“ -Stoffarbe nehmen. Probepäckchen ii 20 Heller. Original- 
tube in j,der Farbe n 70 Heller (schwarz oder tegetihofblan 10 Heller 
mehl) Probepäckchen sind gratis, da die dasUr erlegten 20 Heller 
beim Einkäufe eincrOriginalinbe in Abzug gebracht meiden. „  F L O X **, 
StoffalbemUnternchmnng, Wien, VI., Wallgasse 34.

Gegen Katarrhe
4er Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Hei­
serkeit end anderem Haleaffectionen wird äritlicher- 

eeite

natunicuer alkalischer
S A \ J B R B R \ J N N

für sich allein oder mit warmer Milch vermischt mit 
E rfo lg  angewendet.

Derselbe übt eine mildlösende, erfrischende und beru­
higende W irkung ans, befördert die Schleimabsonderung 

und ist in solchen Fällen bestens erprobt.

|;y Krebs Magen . Leber,.;...
Heil- von verdächtigen Geschwülsten, inneren u. äunercn Wucherungen, sowie 

über Ansteckung und 'Vererbung von Krebö verschicke ich mit vielen be 
3 glaub. Tankschreibcn für 10 Heller in Briefmarken.

1011 A .  S tro o p , Neuenkirchen 277, Kreis Wieden' rilclci.Wests.

„Le Delice“
C igarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82  52 43

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Das Bessere is t der F e in d  des G utem
Etwas wirklich Bessere« als alle bisher für Leinen- U. Baum- 

wollwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seite, Soda, 
Pulver etc. ist Schicht'« neu erfundener

W asch-Extr act
M arke

Frauenlob
zum Einweichen der Wäsche.

  V orzüg e  : -------
1. Vermindert die zum Waschen bisher notwendige Arbeitszeit ins 

die Hälfte,
2. die Mähe auf ein Viertel.
3. Macht die Verwendung von Soda gänzlich überflüssig.
4. Macht die Wäsche, weil reiner, auch viel weisser.
5. Ist für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter­

zeichnete Ein. a jede Garantie leistet.
6. Kommt wegen > einer ausserordentlichen Ausgiebigkeit billiger als 

alle anderen Waschmittel.
Ein einziger Versuch macht diesen Waschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentbehrlich.
U e b e ra ll  zu h a b en . 93 10—l

Für Woll- U. Seidenstoffe ist u. bleibt das beste Reinigungsmittel
S chich t’*  feste K a lis e ife  mit Marke Schwan.

öeorg Schiebt, Aussig a. 5.
(Grüßte «fobrifi ihrer ü r t  auf dem europüifcfien «feftfande.

W ic h tig e  N achrich ten  aber den russisch-japanischen 
K r ie g , wiese Neuigkeiten ai s allen Weitgegcnden, reichhaltigen und 
gediegenen Lesestoff zur Unterhaltung und Belehrung bietet die Wiene- 
„Oesterr. Volks Zeiluug", m/lde in mehr als 82.000 Exemplaren lisch.int. 
Ihrer Redaklim gehöre» viele hervorragende Schriststelle«-. wie H. B ihr, 
B. Ehiovacei, G. Hinteihnbcr, R. Kraßnigg, I .  Allram, die o^vvefle re it- 
ische Dichterin Susi Walluer :e. an. D .-  „Kleine Feuilleton" e:> h -ll 
interessante, unterhaltende im» betehrende Minc.lungeu. Jeden Samstag 
erscheint d, Rubrik „D ie Frauenwelt" und das wöchentliche gediegene 
Familienblalt b e;cr beliebte > Zeitung bietet eine Fülle b.lehrenden und 
unterhaltenken LesestofseS, Novellen, Humoresken, Artikel über Gesnndhe ts 
p >ege. Natur-, Länder- und Böl'erkunde, Gartenbau, Shie'botrr, Preis 
rälsel. mit jährlich iiher 100 wertvollen Gratis Prämien rc. Im  „R it 
Hebet" werden alle Aufragen bezügliä) Getundheilspflege. S»e, er-, 
M ilitä r- und Rechtssachen unentgeltlich beantwortet Die Bezugspreise 
für Oesterreich Ungarn und das Okkupationsgebiet betragen: mit täglicher 
Postinseudung monatlich 2 Kronen 70 Heller, vierteljährig 7 Kronen 
90 Heller, mit wöchentlicher Postzusendung des SamStagSdlaittS (mit 
Beilagen) vierteljährig 1 Krone 70 Heller, halbjährig 3 Kronen 
30 Heller, mit zweimal wöchentlicher Postzujendung der Samßt.gs- 
und Donnerstags-Ausgaben (mit Beilagen) vierteljährig 2 Kronen 
64 Heller, halbjährig 5 Kronen 20 Heller. Pvobeimiimcrn versendet 
überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterr. Bolks-Zeitung", Wien, 1., 
Schulcrstrafze 16.

E in b le n d e t.
(Filr Form und Jnha» ist dir Schrislleituiig »ich, vrraniwonlich >

Pensionist
sucht in Waidhosen kleinen Nebenverdienst, cveniuell für seine 
Frau Grcißlerei, Berkaussstellc für gangbare Artikel, ober Stelle 
als Filialoerkäuferin, Anträge unter „Henügfam" an die Ver­
waltungsstelle b. B l,

Im  M ark te  Zell, nächste Nähe der Sommerfrische 
Waibhofen a. b. 9)660, ist ein   3 - 5

Hans
mit mehreren Joch guter Gründe, darunter mehreren schönen 
Bauplätzen, prciSwürbig zu verkaufen. Für Baumeister sehr ge­
eignet. Näher-0 bei Kran; Raverger, Zell a. b. 9)660 Nr. 96.

Fischwasser
zu kaufen ober zu pachten gesucht, eventuell mit Jagbpachtung 
und grünerer Sommer- ober Jahnswohnung verbunden. Be­
dingung: Guter Fischstand, womöglich gemischt, Bahnnähe und 
ermöglichte gute Verpflegung. Anträge unter: Kart Schmenkak, 

I Floridsdorf, Schleisgasse 20. 5 -5

J. Diewald’s 
Dienstvermittlungs-Institut

Jtiaidbofcn an der jijBB*.
A u f n a h m e  f i n d e n : Ein netter, tüchtiger

Hausknecht, eine Gaslhofköchin, ein Küchenmädchen 
und eine Kellnerin.

A u f n a h m e  suchen: Zwei Stubenmädchen 
nnd mehrere Mädchen für Alles, Anfängerinnen. 

N u r  empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
S S *  Anfragen werden nur unter Zusendung einer

Retourmarke berücksichtigt. 257 0 -3 6

Gin Geschäftshaus
in Amketlen

au' gutein Posten, mit zirka 2400 Kronen Zinsertrügni«, lf 
aus freier Hand zu verkaufen. 433 o—li

Auskunft in der BerwaltungSstellediefi« Blatte».

Visitkarten sind sehnet! ud UH
1 der ElcMrncterfll A. Henneberi n  fcrtEeieeeeeeeeeeeiemii

„Le tiiibn“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben. si 52—43
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Echten 
Feigen­
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zusatz 
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besten?
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Ik u ß |k s in «OttinmlMiilrftlioii!
Jacken, Paletots, Krägen

^ ---- = schön, elegant und billig,
in allen Farben und Ausführungen.

i

Grösste Auswahl
v o n

Herren- und Knaben-Anzügen
Ueberzieher, Haveloks, Ulster etc.

Nur eigene Erzeugung!
Bestellungen nach MASS unter Garantie bester und solidester Ausführung.

■TITT.TITS ™ * TflVfl 1 nm nil Waidhofen a. d. Ybbs
Oberer Stadtplatz.

" ' ' T r e i d l e r  i s t  d e r  " b e s t e
Kaffeezusatz

<>
FORT UN A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, reinste; Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien V I/2.
(ree” fin d e t 860 . U e b er a ll zu h d e n .

W e r  273 4 8 -3 6

besitzt, wende sich an

I.
(B ö h m e n ).

Behandlung ohne Berufsentziehung.
Kein Medizinversandt!

Kurkosten 15 bis 25 Kronen.

L ieb h a b er e in e r  g u ten  T asse T hee . 
v e r la n g t ü b e ra ll  den  fe in s te n  und 

b esten  T hee d e r  W elt

M elange

Die Erhaltung eines 
gesunden Magens

b e ru h t h a u p ts ä c h lic h  in  d e r E rh a ltu n g , 

B e fö rd e ru n g  u n d  R e g e lu n g  d e r V e rd a u u n g  

u n d  B e s e it ig u n g  d e r lä s t ig e n  S tu h l’  

ve; s to p fu n g .

Z u  d iese m  Z w e c k e  v e rw e n d e  m an  das ge ­
e ig n e ts te  b e w ä h rte  M itte l,  den  D r . R o s a s  

B a ls a m  fü r  den M a g en .

W ARNUNG! A lle  T e ilb  d e r E m b a lla g e  
tra g e n  d ie  g e s e tz lic h  d e p o n ie rte  
S c h u tz m a rk e .

Jsau p td ep ö t:
A p o t h e k e  d e s

B. FR AGNER,
k. k. Hoflieferanten 

„zu m  s c h w a rz e n  A d le r “ 
P ra g , K le in s e ite

E c k e  d e r  N  e r  u  d a g  a s s e.

Pos'versandt tä jic b .
G egen  V o ra u s s e n d u n g  von  K  2  5 6  w ird  
e in e  g rosso  1 T is c h e  u nd  v o n  K  1*50 e ine  
k le in e  F la s c h e  ra n k o  a l le r  S ta tio n e n  der 

ö s te rr .-u n g a r. M o n a rc h ie  g e s c h ic k t,  

l n  Waldhofen a. d. Y. in  d e r A po the ke

»a/ieC

« S S
,n P f»9

O
des H e rrn  Moriz Paul

• X X X  Alexander Fantl, X X X O
!. !. K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

Realitäten-, Verkehrs n. Hypothekar-Darlehen
in  M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- und Verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder A rt, sowie Geschäfte 

jeder Branche.
Aufträge werden prompt und koulant ohne Aorspefeu 

durchgeführt.
E rs tk lass ig e  R eferenzen. "$50 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uhr

; deu  fe in s te n  T hees C h inas, In d ie n s  u nd  Ceylons.
E c h t n u r  in  O r ig in a l-P a c k e te n .

H a u p t-D e p ö t bei Kari Schönhacker, Waidhofen a. d. Ybb« 
In d ra  T e a  Im p o r t C om pany, T r ie s t.

F r E T p ^ r K
Einzig wirklich hygienische Präparate, physiologisch erprobt, Sanitiitsbe.

hordlich geprüft, Atteste von Aerzten lind hohe» Aristokroteri.
Ead de Frid no pure, gegen Falten liub stärkere Unreinheiten

der H a n t .............................................................................5 Kronen
Eau de F Ideno hygienique zur Honlpstege........................... 5 Kronen
Eau de Fride o double ol» Znsatz zum Waschwasser . . .  5 Kronen
Creme de F r id e n o .......................................................S und 7 Kronen
Poudre de F r id e n o ................................................................... 3 Kronen
Mundwasser ............................................................................ 2 Kronen

Hygienische Kinderpräparate:
Kinder-Mundwasser 1 Krone, Baby-Creme Kronen 1.20 u. Streupuder

80 Heller. 78 26 - 2

Generaldepot „FRIDENO“ , Wien, I., Graben 28.
F il ia le  : L O N D O N . F a b r ik :  T R IE S T .

A u s f ü h r l i c h e  P ro s p e k te  g r a t is .

Bettnäßen drM nng garantiert. Freizuscndnng ärztlicher

Heidelberg (Baden).
Zeugnisse n. Prospekt durch Z im m e rm a n n  8» C o ..

4 6 8  1 3 - 9

abends in L i t z e l l a c h n e r s
Hilm-Kematen.

Gasthof in |
133 0 - 39 !

C, Roithners Hotel SL 8
i/d. D ona i

tmpfirhlt sich dem P. T. leiftiitcu Publikum a's beste- Passanten- und 
Touristenhotel in Linz durch seine bequemen und lenkbar besten Bett, ", 
reine Wäsche und besondere Sauberkeit im ganzen Hause. Zimmer ji^70fu. 
bis 1 st. jtfin  Nestaurationszwang. Elektriske Beleuchtung und Servtee 
wird nicht berechnet. Bereinen und Ausflngsgesellschaftin gewähre ich bei 
früherer Anmeldung noch besondere Ermäßigung. Hochachtungsvoll 
82 1 0 -2  C, Roithner, Hotelbesitz r

Schutzmarke: Anker *

LINIM ENT. CAPS. COMP.
aus Richters Apotheke in Prag, 

ist als vorzüglichste schmerzstillende E in re ibung
allgemein anerkannt; zun, Preise von 80 H., ff. 1.40 
und 2 ff. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Originalslaschcn in Schachteln mit 
unserer Schutzmarke „Anker" ans Richters Apotheke 
an, dann ist man sicher, das O r ig in a l-  
erzeugnis erhalten zu haben.

R ichters
Apotheke „Z u m  Goldenen Löwen"

in  P rag. I .  C lisabetb itlu ttc .">.

9999999
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Billig und
« 9  4 - : rkauft man sicher bei Gefertigtem, und zwar in

Kerren Kock- und ßofenpoflfe, vamenkleiderstoffe, Zepbire, ßattipe, Kottone, Blaudruck, Settzeuge, 
Damapgradl, Leinwänden, Möbelgradl und alle einschlägigen Manufaktur- und Kurzwaren

inib btmcrtr, daß ich tatsächlich Ijruer eine solch grosse und schöne A u s w a h l habe, daß ich jeden Geschmack bestens befriedigen kann.

In bettsellerv ü. Daune» « Herren- u. Damenwäsche
giösskmöglickste Lei|tungsfäbigkeit

In

Kaffee, Tee
Hochachtungsvoll

in allen Ausführungen.

und allen 
anderen Spezereiwaren

nur vorzügliche Qualitäten.

Knrl Schönhacker.
U ln ih l ld f r n  lt .  6 . » b i ld ,  Oberer Stadlplatz 17 (all 120))

P a te n t ie r te  selb t tä t ig e

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueber* 

tadung de» Magen», durch Genug mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:
Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzea, 

aohwere Verdauung oder Verachleloiung
zugezogen haben, fei hieinit ein gutes Hausmittel em 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon feit vielen 
Jahren erprobt find. So ist dies der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

Di es e r  K r ä u t e r w e i n  i st a u s v o r z k l g .  
lichen, h e i l k r ä f t i g  bef undenen K r ä u t e r n  
mi t  g n t e m W e i n  berei t et  und stärkt  und be­
l ebt  den Be r da nungS-  O r g a n i s m u s  des 
Menschen,  K r ä u t e r  we i n  besei t i g t  Ver dau-  
H n o 6 f l ö t  itn'g m  und w i r k t  f ö r d e r n d  ans die 
R e u b i,ld U 11 o gesunden B l u t e « .

'Durch rcchtzeitigen Gebrauch des KräntnweineS 
| werden Mageniibel meist schon im Keinre erstickt. Man 

sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wie : Kop f schmerz, A nfstoßen,  Sob» 
brennen,  B l ä  hn n g en, U c Bei sei t  mi t Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g  eul e i den um so 
deftiger auftreten, verschlvinden ist nach einigen Mal 
Trinken.

l ikschmerzcn, Her^zklovsen, Schlaf losigkel t ,
owie Blntanstannngen in Leber, M ilz ii. Pjortader- 

il) ff cm (Häm or rhost dal  l e i den)  werden durch 
Kräiuerwiin oft xaitib beseitigt. Kränterwein behebt  
II ii U erb a « l i chte i t  mib en lernt durch leichten 
Stuhl i.ntanglichc Slasfe 1 aus dem Magen und den 
G/däuneu

Zageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, Entkräftung ^ l ^ l ' i r ' f f i ' lm m a '
inaugclhaster Blnttnldnug und eine« krankhaften Au­
slandes der Leber. Bei Äppe  t t i t l o s i g ke i t, nnler 
nervöser Abspannung und Gcmilthsv.istimmniig, sowie 
häufigen Kopf schmer zen,  schl af l osen Nächten,  
sichen oft solche Personen lcrngsain dahin. — Kräuter- 
wein gibt der geschwächtem Lebenskraft einen frischen 
Iinpnl«. — Kräulerwein steigert den Appettit, besör- 
tort die Verdauung und Ernährung, regt den S to ff­
wechsel an. beschleunigt die Mutbilduag, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft. îeue Lebensl ust .  Zahl­
reiche Anerkennungen und 'Dankschreiben beweisen dies

K r ä n t e r w e i n  ist zu haben in Flaschen 
fl. l.BO und fl. 2.— in den Apotheken von W a i d ­
hofen,  Weyer ,  Loseustein,  Wi ndi schgarsten,  
S  e i t e n st e t t e n, '.1  m » e't t e n, Schei bbs,  966«,  
Haag ,  (Sun«, S t e y r  u. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Niederösterreichs n. ganz 
Oesterreich-Ungarns in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhofen 3 und mehr Flaschen 
Kränterwein nach allen Orlen Oestrrreich-UugarnS.

Vor Nachahmungen w ird  gewarnt
M an verlange ausdrücklich

Hubert Wllridj’fdie« Kränterwein.

B esp r itzun g s  - A p p ara te
f -Nj Ü " X r T ) T T /  X "V  T  A  u  für üBeiiigütien, fiir Hopfcnpflanjungen, zur V e r t i l g u n g  von 

j  i t '  O b s tb a u m s c h ä d lin g e n , j i ir  Bekämpfung der Blalikrank-
“ — heilen, Lcrnichlung des Hederichs und des wilden Senfs,

Selbsttätige, tragbare Spritzen, au* mit Kupferkessel
fiir 10 ober 15 Liler Flüssigkeit, mit und ohne P e tro leu m -M isch ap p ara t, und fahrbare, 

selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als Spezialität

PH. M AYFARTH &  COMP.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Spezialfabrik für Weinpressen und Obstverwertungs Maschinen

i" -3  W IE N , l l j l ,  Taborstrasse N r . 71.
A u s fü h r l ic h e  i l l u s t r i e r t e  K a ta lo g e  g r a i is  V e r t r e t e r  u n d  W ie d e r  V e r k ä u fe r  erw ünsch t.

S C H U T Z - M A R K E

JULIUS HERBAQNY WIEN ü

Herbabnys Zlnterpkosphorigsanrer

Kalk Msen Sirup.
Dieser vor 34 jä h r e n  eingeführte, von vielen Aerzten bellen« 

begutachten und empfohlene B ru s ts iru p  wirkt schleimlösend 
und hustenstillcnd . Durch den Gehalt au tiinermiitelu roirtt 
er anregend auf den A p p e t it  und die Ite rd a u u n g , und 
somit be fördernd auf die E rn ä h ru n g . Da« für die B ln t -  
b ild u n g  so wichtige E isen ist in diesem Sirup in leicht assim i­
l ie rb a re r  F o rm  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt au lös­
lichen P hosp ho r - K a lk  - S a lze»  bet schwächlichen Kinder» 

besonder« für die K nocheub ilduug  sehr nützlich.
t t rc ts  1 .Masißr Jherßaflmja K afk -tz ifen - 
K tru p  1 ff. 2.-, Hr. 2 Z  60  1 . f i t  » o ft  

20  Kr. 40  d mehr fü r  Packung.

W a rn u n g  ! 2t ir warnen vor 
den linier gleichem ober ähnlichem 

Namen aufgetauchten, jedoch 
bezüglich ih re r  Zusam m en­

setzung und W irk u n g  von 
unserem O r ig in a l-P rä p a ra te  

ganz verschiedenen Nachahm ungen unseres feit 34 Jahren 
bestehenden U n te rpho spho rigsau reu  Ä a lk -E is e n -S iru p S , 
bitten deshalb, stets ausdrücklich „Herbadnt t s K a lk -E ise n - 
S i r u p "  zu verlangen und da raus zu achten, das die 
uebeusteheude, behörd lich p ro to k o llie r te  Schutzmarke 
sich aus jeder Flasche befinde.

A lle in ige  Erzeugung und Kauptversandstelle:

3öiea, UpotficAc „zur K urm berzig lre it'
V ll/i, Kaisersirasse 73 — 75.

B e k a n n tlic h  w ird  in  derselben A potheke „z u r 
B a rm h e rz ig k e it"  auch e rzeugt:

Herbabnys Aromatische (Eflcttz,
ols schmerzstillende E iu re ib u u g  feit 34 Jahren vielfach 

e rp ro b t und b e w ä h rt.
3>reis: 1 J faeo n  ff. 1 —  Z  f —, per ? o ff  fü r  I  Ols 3 Jtaeons 20 Kr. 

4 0  h mehr fü r  KmOaffage.

N u r  echt m it  obenstehender Schutzmarke.
D epo ts  bei den Herren Spothelcrn in: W a idho sen  a.d.'Jjbbö: M. 
Pani. Scheibbs : F. KoüntattttS Geben. S t  P ö lte n  : O. Hostock, 
ü. Spora. A m fte tte n  W. Mitterdorler. H erzogenburg : G. 
Pegel. L i l ie n fe ld :  I  Grell,po o. M a n k . I .  itzuner« Geben. 
M e lk :  g. Stube. N en lengbach: S. Dieterich. P ö c h la rn : 

M . Wrann. S e ite n s te tte n : I .  Reich B bbö  : K. Riedl.

Degen

ist im Gebrauche 
billiger wie 
andere Sorte 
sollte in keinem 
Haushalte fehlen 

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht.

r m i - \ m
Volleingezahltes Aktien-Kapita l  
— 1 8 0  Millionen Kronen. : ^ =  

Reserven am 31. Dezember 1901 
ist? 5 2 -3 6  K 2 2 ,3 42 .7 01  94 .

Eiüitir St. Piltti, Kttntsa 27
An- und V e rk a u f  a l le r  W e rtp a p ie re  u n d  V alu ten . Aufbewahrung und Verwaltung von

W ertpap ieren . .
D y  V ers icherung  gegen Verlosungsverlust. " W g  

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .
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Eingezahltes A k tie n ka p ita l:
24 Millionen Kronen. 

Reservefonds per 31. Dezember 1902:  
6 36 M illionen Kronen. e

Centrale Prag. Commandite in Wien. 
F ilia len in Reichenberg, Gablonz, Saaz, Olmtitz, 
B ie litz, Jägerndorf, T rippau , Rumbnrg, Brünn, 

Linz.

H -  3s, p r i - v .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
Durchführung sämtlicher bankgeschäftlichcr Transaktionen.

Unsere B a n k a b te ilu n g  befasst sich m it der Pflege des K onto-K orrent-G eschäftes. dem 
W eclrsel-Eskom pte österreichischer und ausländischer Rimessen, dem D evisen- und V a lu te n -G e s c h ä fte , 
sowohl hinsichtlich Ueherweisnngen an das Ausland, als auch des Inkassos und der Remboursierung ausländischer 
Guthabungen, m it der Ausschreibung von Schecks und K re d itb rie fe n , der Eröffnung von Rem bours  
K re d ite n  fü r überseeische Warenbezüge, S teu erkred iten , Z o llk re d ite n , B au k re d ite n  und der 
sonst üblichen bankmässigen K red iterte ilung in kulantester Weise.

Unsere TVechselatube und Depositenkasse kauft an ihren Schaltern als auch per Korrespondenz 
W e rtp a p ie re  aller A rt, frem de M ünzen, B anknoten , Schecks im Rahmen der amtlichen Kurse, 
fre i von a lle n  Spesen, übernimmt G elde in lagen  gegen Sparbücher, Kassenscheine und im 
K on to ko rren t zur günstigsten Verzinsung, Depots zur V e rw a h ru n g  und V e rw a ltu n g , e rte ilt D a r ­
lehen auf W e rtp a p ie re  zu b illig s te n  Zinssätzen, löst Coupons und verloste W e rtp a p ie re  ab­
zugsfre i ein, versichert Lose gegen V erlosungsverlust, überlässt Promessen zu allen Ziehungen und 
besorgt die R evis ion  verlosbarer W e rtp a p ie re  an ihren Schaltern und über briefliche Antragen b e re it­
w ill ig s t  und kostenfre i Zur Kapitalsanlage für Sparkassen und für das P rivatpublikum  halten w ir

erstklassige 4 Q|0 und 4 1|2°|0ige pupillarsichere Wertpapiere
jederze it in grösseren Posten vorrätig.

ln  unserem P arte ien treso r stellen w ir dem Publikum Safes-Schränke zur sicheren Verwahrung 
von W ertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc. unter eigenem Verschluss der Parteien zur Verfügung. Jahresm iete
pro Safe 15 K ronen.

D ie  D ire k tio n .

> ö 0 ^ 0 - 0 - 0 “ © » € > 0 0 " 0 - 0 - - i

Für Einrichtungen von

Sodawasser - Fabriken
einfachster Art, sowie für Lieferung von

guten Syphons
em pfieh lt sich 56 6 -5

Br. WAGNER 6  COMP., Wien ! M
Schopenhauerstrasse 45.

Kostenvoranschläge werden bereitwilligst gratis zugesandt.

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt itngemein die Aufzucht 
uud Mast der Schweine, Rinder re , so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nu r in Karton ä 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbac h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ;  S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r !  st. 407 52—19

J. M. M ü lle r
Kunst- u, Möbeltischler,

I u I ^ T Z j ,  M a r i e n s t r a s s e  N  r .  10, X j X W Z .

G R O SSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl von complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
eigener Erzeugung den billigsten Preisen.

|  tj.
118 6-1 Uebernahme von
Brautausstattungen und completten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung./  fl

Wer liebt
ein zartes, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge 
schmeidige Haut und einen rosigen Teint?

Der wasche sich täglich mit der bekannten medizinischen

B e rg m a n n ’s L ilien m ilch se i/e
(Schutzmarke: 2 Bergmänner) 77 50-1

von B e rg m a n n  & C o , Dresden und Tetschc» a. E. 
Vorrätig a S t. 80 Heller bei H a n d  F ra n k .

Î i Fe Ke
V o n  

T a u s e n d e n v .
A e r z l e n

e m  p f o  h len.
B e s te  

JMahrung
g e s u n d e  u. m a g e n k ra n k eK i n  d e r .
H e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t  bei

B reehdurchfa i l .D arm katarrh ,  
Djarrhoe,O bstipat ion  etc.

I C H  I I  d  ©  r *  gedeihen vorzüglich
dabei  und l e i d e n  

n i c h t  an
V e r d a u u n g s ­

s t ö r u n g .
Käufl. i. ApoTh. u. Droq.
F a b r i k ^ . & u f e k e , ' '

B e r g e d o r f -  
• A M B Ü R G  G . W I E N .  I .

Kmeh
Die Wiener Oesterreichische

Volks-Zeitung
-welche in 8 2 .0 0 0  Exemplaren erscheint, b ring t

wichtige Meldungen
über den

russisch­
japanischen

K R I E G
ferner

viele Neuigkeiten
aus allen Weltgegenden, interessanten und gediegenen 
Lesestoff zur

tS T  U n t e r h a l t u n g  und  
B e l e h r u n g  *§££

täglich

2 spannende Romane
wöchentlich eine re ichhaltige, gediegene

Familien - Beilage.
D ie  A bonnem entspreise b e trag en :
1. Für tägliche portofreie Zusendung in Oester­

reich-Ungarn und Bosnien monatlich K 2.70, vierte l- 
jährig K ~ 7 ~ (l. '  — —  " ■

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der

Samstags- um) Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig  K 2.64, halbjährig 
K 5.20.

3. Für einmal wöchentliche portofreie Zusendung 
der re ichhaltigen Samstags Ausgabe (m it Roman- u. 
Familien-Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochen­
schau etc. v ie rte ljährig  K 1.70, halbjährig K 3.30.

Abonnements a u f die täg liche  Ausgabe können je de rze it beg innen, auf 
d ie W ochen-Ausgaben n u r vorn A n fa ng  eines belieb igen  Monats an.

rcrcrnaTi PVObC 11 U1111110111 gVsttiS. -  -

Die EiDßst. iler O e s t e r r . M s - M n i  W ieu l. Schnlerstr. 16.



Nr. 12. .Bote von der MbS? 19. Jahrg.
Im  fanbro irtfd in ftridun Acttosfensififlffs-jaflcrBnust 

Wechkar» wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte W are

zu den koulantesten Preisen verkauft,
jCantliuirlfdio(tli<sic fficnoIfcnMinft fM itn rn , 

am 1. Dezember 1903.
44751— 14 M ath ias  B auch in g er m. p.

Dtimonn.

DaS

Urstcrhans
in Allhartsberg 79 3 - 2

nahe der Kirche, ist sofort zu verkaufen, Räumlichkeiten: Wohn­
zimmer, Kitchc, Speise, Waschküche, Keller, Brunnen im Hause, 
Grundstücke: 400 Quadrat-Klafter, Nähere Auskunft erteilt 
I ,  S t r a n d  l ,  Billa Haidhof, Post Hilm Kematen. N,-Oe.

Ein Oefebäfts-tokal
mit Magazin

sowie mehrere Wohnungen sind ab 1. M ai zu vermieten, Aus­
kunft bei Herrn Karl D  e s e q v e, Oberer Stadtplatz,

Gasthofverkauf
In Waidliofen an der Ybbs, schönste Lage: 

vis ä vis der Badeanstalt und dem Stadtpark, 

grosser Verkehrspunkt, überhaupt im Sommer. 

Das Haus ist 2 stockig, im ersten u. zweiten  

Stock 13 Zimmer, 4  Küchen, Terasse, zwei 

grosse Veranden, Balkon, alles vollständig 

eingerichtet, elektrisch beleuchtet, englische 

Aborte, W asserleitung, Kanalisierung, schöne, 
grosse Gasthauslokalitäten. W ird wegen Gicht­

leiden des Besitzers verkauft.

83 3 - 2 Auskunft be i :

Franz Bogner, Waidhofen a. Y.

Ein Praktikant
wird sofort aufgenommen bei Herrn K a r l 29011, Waidhofen 
an der UbbS, Hoher Markt 4. 4—2

Erklärung.
Ich, E d m u n d  Ki r schner ,  AuSrebmer am Gute 

Bichl, bedaurc aufrichtig, gegen Herrn J o h a n n  Sc hn äb l e r ,  
Besitzer des Gutes Rabcrsberg in Höllenstein, den vollkommen 
unbegründeten Berdacht des Wilddiebstahls oder des Wildern« 
ausgestreut zu haben und bitte ihn deshalb um Berzeihung.

Waidhofen a. d. Dbbs, am 2. März 1904.

Edmund Kirlchner.

A-ols I  Litze's

Kaiser-Kaffee-
J l l t l i l t t ,  erzeugt aus feinsten Eßseigen, steht an Ausgiebig­
keit, Wohlgeschmack, Kärbekratt und Süßigkeit unerreicht 
da und wird trotz aller Anpreisungen von anderen Surrogaten, 

von erfahrenen Hausfrauen stets bevorzugt als

der beste Kaffee-Zusatz!
Zchulrumrke P ö lllin g b rrg .

NB. Die Firma, welche bereits verschiedene goldene Medaillen 
besitzt, erhielt auf der Landes Ausstellung in L in ;  1903 
für ihr vorzügliches Fabrikat die große silberne Staats- 

Medaille (höchste Auszeichnung) zuerkannt

Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden.

Kei l ' s  weiße Glasur für Waschtische 45 fr., 
Ke i l s  Goldlack für Rahmen 20 kr.,
K e i l s  Bodenwichse 45 kr.,
K c i l'S Strohhutlack in allen Farben

stets vorrätig bei 91 12 -1

J.Ortner, Waidhofena. d.Ybbs.

Wiejen, kecker 
• and Weiden •

sind am

Gute Groisbach und Rien

iz za verpackten. =
Auskunft: V illa Blaimschein.

Bestellungen Karpfen
für die Osterfastlage werden entgegengenommen bei

Josef Wabsei, Waidbofen a. d.Y.
Obere Stadt Nr. 20.

Daselbst Aerkaussftelle der weltberühmten Gemüse- und 
Alumensamen von Kd. M a u th ne r in Budapest.

Auch ist da« K aus samt dem darauf befindlichen Gemischt« 
Warengeschäft zu verkaufen. z i

A T E L I E R  |
u’mcZ Zahnersatz *

: Joset Neu:
beb. gepr. Steinmetz - Meister 
A M S TE TTE N , Ybbsstrasse 7

(ncbtn Schillhubora Oa thaus) 

empfiehlt fein gut assortiertes Lag r von

iV Srabdenkmälern “  
izSdmftplattcn etc.
in  schönster Ausführung aus Granit, Stjenit 

und Marmor

VI t ie f  herabgesetzte» P re ise n .
Lieferung von A rn ftp f f l tt fn ,  

A rakrin fa ffungen . ^starmorpsatten und
alle einschlägigen Arbeiten. 

A e ö r rn a h m e ----------- — - ■ ■ — ■- = = =

in  Gold, K au tschuck etc.

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k Ministerium des 
Innern mit besonders erweiteter Befugniss ver­

sehenen (erweiterten) Konzession 

— EE W I E N  V I I / ,  = —
L in d e n g a s s e  N r .  17a.

Jeden ersten Sonntag  im  M o n a t  
in  W a i d h o f e n  a. d 7 . im  H o te l 
„zum  goldenen L ö w e n “ v. 9 —4  U h r  

zu sprechen.

von Transport und Aufstellung, foroie Zlachgravierungcn und Aenoviernngen. _______

Niederlage: W aidhofcn , Wcyrcrstraflc.

Zahlte, Sebiffe
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

© Reparaturen ®
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Wereblawsky,
stabil in

Waidhofcn a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 

Zahn  2 fl.

Wichtig für. Magenleidende!
A p p e t i t lo s ig k e i t ,  Magenbesch werden, Uebel- 
k e i t ,  K o p f w e b  infolge schlechter Verdauung, Magen- 
s c h w ä c h e , Verdauungsstörungen etc. beseitigen

* '  sofort die bekannten

Krady'schen Magentropfen (Mariazeller).
V ie le  T a u sen d e  D a n k -  u n d  A n e rk e n n u n g s s c h re ib e n !  

p rti»  einer Flasche samt Gebrouchranweifnng SO lirUcr. — Doppclfiafchen K  140 . 
M T  I n  « im it ie re n  e rh ä lt lic h  - M »

VOo nicht eibaltlid- urrfnibrt bei Z e n t ra lv e r s a n d  O. B r a d y ,  Apotheke „Zum
"König von Ungarn“ . Wien. I. K lc is rliin a rk l I. gegen Vorbctsenhung von K  4 .00 

ftinr flctiie Flaschen oder K  .1 drei große Flaschen franko. »
V or Fälschungr» w ird  gewarnt, die echten P tarinzeilcr ans«
wiageutropfe» m iijjc it „rdm üm a rfc " und Unterschrift weisen.

Ziehung nnwieflerrnflicii
23. April 1904

Haupttreffer 
40.000 Kronen.

WärmestubenLose Joser Ä . ™ . , '
a | Krone r Iab 0 f ^roßverlag. «aiddosen an

Die in Effekten bestehenden Gewinnste werken in Geld nicht abgelöst.

S Mulgemchiiet mit 180 ersten
Preisen.

Tausende von Vlueikenniingeu.

Bon flUfn Tierärzte» und 
Züchten, empfohlen.

Hundekuchen
ges ü nd e s t e  u n d  b i l l i g s t e  F u t t e r  f ü r  H u n d e

Geflügelfutter
A u  » g e z e i c h n e t e  2 F u t t e r  f i i c  L e g e h ü h n e r .

Vogelfutter i»  Schachtel» z» IT. 1.—, —.60, 
lf .  — so. F ü r  a l l e  i n s e k t e n ­
f r e s s e n d e n  ‘K ö g e l .

Fattinger & Cie., Wien, IV., W iedener H auptstr. 3.
E S  f liu t schlechte V.'nchal,n,itt,,,e»! — Brolchlireu ans Verla, gen.

$

Verkauf-Niederlage bei Herrn F ra m S te in m a s s l 
m W a id h o fe n  a d . U b b S ._______ _______________

Stat t  jeder besonderen Anzeige! 

HERM INE SOM MER
Waidhofen a. d. Ybbs

VIKTOR ZUCKER
Hofgastein

V E RL OB T E .
— verantwortlicher Schrükleiter rntb Buchdrucker: U n t o n  F rh  o. H t e * e b « t |  ta ißaibßojen e. 6. Abb«. — Für Inserate ist die Schtiftlcitung nicht Dtronttoorttich.


